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Eſſen beſeht. Der Friedensvertrag zerriſſen
Abberufung des deutſchen Botſchafters aus Paris. Die Schmachnote Frankreichs.

Verlin, 11. Jan. (Drahtmeldung unſerer Verliner
Redakßtion.) Hie 6pitze der franzöſiſchen Truppen iſt heute

vormittag 9*4 Uhr in Eſſen einmarſchiert.
Damit iſt das Verbrechen ausgeführt, das Frankreich geſtern in

einer hohnvollen Note der deutſchen Regierung als „friedlichen Ein
marſch“ in das Ruhrgebiet angekündigt hat. Die Regierung hat dar
auf ſofort den deutſchen Botſchafter in Paris und den Geſandten in
Brüſſel abberufen. Vor dem Auswärtigen Ausſchuß hat der Reichs
kanzler Proteſt eingelegt und eindeutig erklärt, daß das Friedensdiktat
von Frankreich und Belgien zerriſſen iſt. Die Reparationslieferungen
werden eingeſtellt.

Her Beihskanzlet

vor dem Auswärtigen Apsſchuß.
Berlin, 11. Jan. (WTB.) Jm Auswärtigen Ausſchuß des

Reichstags berichtete geſtern nachmittag Reichskanzler Dr. Cuno über

die politiſche Lage. Er gab einen kurzen Rückblick über das, was die
Regierung ſeit ihrem Amtsantritt unternommen habe. Aufbauend auf
der Novembernote ſei ſie beſtrebt geweſen, ſich

aktiv an der Löſung des Reparationsproblems
zu beteiligen. Alles ſei geſchehen, um zu einer offenen Ausſprache auch
mit Frankreich zu kommen. Wir hatten Herrn Poincaré wiederholt
wiſſen laſſen, daß wir zu unmittelbaren Verhandlungen die Hand
böten. Poincaré habe dieſe Verhandlungen nicht zugelaſſen. Da
neben hatten wir uns zugleich an die Konferenz in London gewendet.
t he Die Londo: ne r Vorſchläge e r

ſeien eine Art Vorlöſung geweſen, obgleich man ſich klar geweſen wäre,
daß nur eine endgültige Löſung eine wirkliche Löſung der Reparations
frage darſtellen werde. Ferner ſei die Regierung ſich klar geweſen,
daß die Londoner Vorſchläge dahin ergänzt werden müßten, daß ins
beſondere die deutſche Wirtſchaft, die Jnduſtrie, Handel, Banken und
Landwirtſchaft, die vom Ausland immer noch als Träger des deutſchen
Reichtums angeſprochen würden, die Vorſchläge in ihrer ganzen Aus
führung gewährleiſten müßten. Daran ſei in ununterbrochener Arbeit
in engſter Fühlung mit den wirtſchaftlichen Kreiſen gearbeitet worden.
Daneben ſei der Verſuch, mit Frankreich in unmittelbare wirtſchaftliche

Verhandlungen zu kommen, fortgeſet worden. Auch das ſei ohne
Erfolg geblieben.

Der Grundgedanke der
Vorſchläge für Paris

entſpringe der Erkenntnis, daß Frankreich zur endgültigen Löſung der
Reparationsfrage unmittelbarer Zahlungen bedürfe und auf Zu
ſammenarbeit dex beiderſeitigen induſtriellen Kräfte Wert lege. An
geſichts der von dem Bankkomitee im vorigen Jahr ausgeſprochenen
Zahlungsunfähigkeit des Deutſchen Reiches ſei das einzige Aktivum,
das wir haben, unſer Kredit, und der ſei außerordentlich gering, ſo
lange die Laſten des Verſailler Vertrages unbegrenzt das deutſche Volk
drückten. Der deutſche Kredit hätte nur bei einer endgültigen Löſungder Kynredorgtreg angeſpannt werden können. Wir hatten an

Verlin, 11. Jan. Drahtmeldung unſerer Verliner
Redaktion.) Wie wir hören, iſt die Kohlenlieferung an
Belgien und Frankreich heute morgen um 9 Uhr eingeſtellt

worden entſprechend den geſtrigen Auslührungen des Kanzlers

Her ſieghalte CEinmarſch.

Eſſen, 11. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Bereits um 9 Uhr fingen die Franzoſen an, die Stadt kriegsmäßig zu
umzingeln. Etwa 8000 Mann, vorwiegend Kavallerie mit Maſchinen
gewehrabteilungen und Tanks drangen aus verſchiedenen Himmels-
richtungen gleichzeitig gegen Eſſen vor. Der Einmarſch erfolgt von
10 Uhr ab. Die Stadtverwaltung von Eſſen hat an die engliſchen und
amerikaniſchen Botſchafter in Berlin Proteſttelegramme gegen die Be
ſetzung abgeſandt. Ein Teil der in Eſſen eingetroffenen Truppen er
klärte ausdrüclich, daß ſie für Bochum beſtimmt ſeien. Es iſt danach
alſo mit weiteren Beſetzungen zu rechnen.

Her Proteſt gegen die Vergewaltigung.
Berlin, 11. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Das Reichskabinett hielt heute vormittag Beſprechungen ab, in denen der
Wortlauf zum Aufruf an das deutſche Volk zu Kundgebungen gegen den
franzöſiſch belgiſchen Gewaltakt feſtgelegt wird. Der Aufruf dürfte heute
noch im Laufe des Mittags veröffentlicht werden. Wie wir weiter hören,
planen die Gewerkſchaſten die e 12 ſtündigen Betriebs
ruhe als Proteſt gegen die franzöſiſche Beſetzung. Die Proteſtkund
gebung ſoll im ganzen Reich und in den Siaatsbetrieben r er
werden. Ferner verhandelt man zurzeit darüber, am Sonntag alle Par
teien zu Straßendemonſtrationen zu vereinen. Es iſt dabei die Anregung
gegeben, von der Mitführung von Fahnen und Emblemen abzuſehen.

Memel auf das ſchwerſte bedroht!

Berlin, 11. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaltivn.)Nach den letzten Rachrichten aus Memel haben die Litauer den größten

Teil des Memeler Gebietes beſetzt und ſtehen etwa 7 Kilemeter ver der
Etadt Memel. Der Zugverkehr iſt vollſtändig eingeſtellt, die Streges
unterbrochen. Zu Zuſammenſtößen mit den franzsſiſchen Beſatzung
truppen, die die Stadt iſt es nicht gekommen.

geboten, daß eine feſte Summe als Anleihe aufgelegt werde, die der
Entente gegenüber als Anleihe verzinſt und amortiſiert werden ſollte.
Es ſei ferner ein Doppelverbeſſerungsſchein hinzugefügt worden, wo
nach wir in beſtimmten Zeiträumen weitere Anleihen aufzulegen be
reit geweſen wären, die ebenfalls der Reparation zugutekommen ſollten.
Die Anleihen ſollten durch Garantien unſerer Wirtſchaft ſichergeſtellt
werden. über die Art der Sicherung mit dem Anleihekonſortium zu
verhandeln, ſei die deutſche Jnduſtrie bereit geweſen. Außerdem ſollte
eine Verſchmelzung mit den fremden Jnduſtrien zu gemeinſamer
Kooperation erfolgen. Der Reichskanzler legte dann näher dar, wes-
halb man dieſen Plan nicht durch eine Note der Konferenz in Paris
übermittelt habe. Wir hätten dabei nicht, wie es in den Zeitungen viel

fach geheißen habe, einen beſtimmten Vertreter zum Vortrage dieſer
Pläne ernannt; vielmehr hätten wir uns bereit erklärt, auf Anforde-

rung den Plan ſchriftlich vorlegen und mündlich erläu-
tern zu laſſen. Eine Antwort darauf ſei nicht erfolgt! Leider ſei
auch kein anderer Vorſchlag aus der Pariſer Konferenz hervor
gegangen, auch nicht der engliſche. England wollte die Reparations
frage mit wirtſchaftlichen und finanziellen Mitteln löſen, während
Frankreich beſtrebt war, ſeine politiſchen und wirtſchaftlichen Ziele zu
verwirklichen, was ihm wertvoller ſei als jede wirtſchaftliche Löſung.
Der Kanzler betonte, daß wir dieſen Friedenspakt aufrichtig und ernſt
gemeint hatten und daß in der Abſtellung der Kriegserklärung auf
die Volksabſtimmung die ſicherſte Friedensgarantie für alle Zeiten
gegeben war.

Der Kanzler ſchilderte kurz die Verhandlungen über dieſe Vor
ſchläge und wies nach, daß mit Frankreich nicht zu einer Löſung der
Reparationsfrage zu kommen ſei. Was Frankreich wollte, beſtätigen

äußerlicher Verbindung mit der großen Reparationsfrage, ſondern mit
den Holz und Kohlenlieferungen.

Dieſe beruhten auf beſonderen Verabredungen, die ſelbſt im Falle der
Verletzung keinerlei militäriſche oder ſonſtige Sanktionen vorſähen.
Eingehend legte der Kanzler die Rechtslage dar und kam zu dem
Schluß, daß

Frankreich und Velgien den Vertrag von Verſailles offenkundig

gebrochen

hätten. Das müſſe zu um ſo ernſteren Konſequenzen führen, als uns
die franzöſiſche Aktion gerade das Gebiet aus den Händen nehme, aus
dem heraus dieſe Leiſtungen bisher geſchehen ſeien. Aktive Gegen
wehr ſei dem dentſchen Volke nicht möglich, aber es dürfe ſich auch nicht
willenlos dem Rechtsbruch beugen. Die Regierung werde den Proteſt
gegen dieſen Bruch allen Mächten notifizieren. Der Botſchafter Mayer
werde angewieſen werden, Paris zu verlaſſen und hierher zu kommen.
Das Botſchafterperſonal werde dort bleiben.

Die Reparationsleiſtungen werden den vertrags
brüchigen Ländern gegenüber eingeſtellt werden.

Die Pfandnahme habe notwendig den Tod der Reparationen zur
Folge, ſchon weil mit der Beſetzung des Ruhrgebietes der ſtärkſte Halt
der deutſchen Wirtſchaftskraft, unſere Leiſtungsfähigkeit völlig zu
ſammenbrechen müſſe. Die Beamten im Ruhrgebiet würden mit Rück

S n reſind eingeſtellt!
Alſo doch!

Berlin, 11. Jan. (W7 Yie Regierung der Ver
einigten Stanten hat die ſoſortige Zurüchziehung der amerika

wiſchen Rheintruppen angeordnet.

Paris, 11. Jan. Havas berichtet aus Waſhington General
Allen, der Kommandant der amerikaniſchen Truppen im Rheinland
hat Befehl erhalten, ſofort den Abtransport der Truppen durch Ein
ſchiffung in Antwerpen oder Bremen zu bewerkſtelligen.

Ein italieniſcher Plan: 3u ſpät!
Rom, 11. Jan. (WTB.) Mehreren Blättern zufolge ſoll ſich

die italieniſche Regierung entſchloſſen haben, eine neue Löſung der
Keparationsfrage auf einer rein realiſtiſchen Grundlage ins Auge zu
faſſen, da die gegenwärtige Lage das Zuſammenwirken der an einer
Soöjnng der dringenden Frage intereſſierken Mächte, nämlich Frank
reichs, Jtaliens, Belgiens und auch Deutſchlands erfordern würde.
Natürlich würde Deutſchland, wenn es in dieſe wahre Kooperation der
kontinentalen Staaten eintrete, eine gewiſſe Zahl von Milliarden

die Nachrichten über die Truppen bew die uns die letzten Tage
gebracht hätten. Dieſe ſeien in Szene geſetzt worden nicht einmal in

ſicht auf die Bevölkerung und auf die Fortführung der Verwaltungs
geſchäfte dort belaſſen werden. Was weiter zu geſchehen habe, hänge

von dem ab, was von der anderen Seite noch erfolgen werde. Jin
Jnnern müßten wir allen Wirtſchaftsgefahren entgegentreten, die aus
der Wegnahme des Herzens unſerer Wirtſchaft entſtehen könnten. Es
gelte jetzt, jede unnötige Teuerung abzuwehren, die insbeſondere ſich
aus der wahnſinnigen ſprunghaften Steigerung der franzöſiſchen Wäh
rung ergeben werde. Trotz der ungeheuren Schwierigkeiten, die
dem entgegenſtänden, habe die Regierung Bemühungen hierzu ein
geleitet. Verhandlungen darüber mit den wirtſchaftlichen Kreiſen ſeien
im Gange und würden in den nächſten Tagen näch der Seite der Ge
werkſchaften weitergeführt werden. Aller Erfolg unſerer Bemühungen
gegenüber dem Vertragsbruch hänge davon ab, ob die Kraft aufgebracht
würde, wirklich durchzuhalten. Das ſolle auch zum äußeren Ausdruck
gebracht werden durch einen Aufruf des Reichspräſidenten, der dazu
mahne, den nächſten Sonntag zu einem Tag der Einkehr und der
ernſten Würdigung der Not des Vaterlandes zu geſtalten.

Die Debatte im Auswärtigen Ausſchuß zeigte die r ren
der Parteien und ihr Einverſtändnis mit der Haltung der Regierung
mit Ausnahme der Rechts und Linksradikalen, die auch jetzt ihr
gleichermaßen deutſchfeindliches Gebahren nicht einſtellen können.
Eine größere Regierungserklärung folgt in der Reichstagsſitzung am
Sonnabend.

I

Abberufung der deutſchen Vertreter in Paris und Vrüſſel.

Berlin, 11. Jan. (WTB.) Botſchafter Dr. Mayer iſt telegraphiſch angewieſen worden die Geſchäſte an den Botſchaftsrat ab
zugeben und Paris zu verlaſſen. Eine entſprechende Weiſung erhielt
auch der Geſandte Dr. Landsberg in Brüſſel

Proteſt bei allen Mächten.
Bern, 11. Jan. (WTB.) Die Reichsregierung hat die deutſchen

Vertreter im Auslande angewieſen, bei den fremden Regierungen,
unter ausführlicher Darlegung der Rechtslage, gegen die vertrags
und n erine Politik Frankreichs und Belgiens Verwahrung
einzulegen.

Keine Veſetzung „nur“ Truppeneinmarſch
Abſolute wirtſchaftliche Niktatur.

Berkin, 10. Jan. (Amtlich.) Der franzöſiſche Botſchafter und
der belgiſche Geſchäftsträger übergaben heute dem Reichsminiſter des
Auswärtigen gleichlautende Noten, die folgendermaßen lauten

„Auf Grund der von der Reparationskommiſſion feſtgeſtellten, von
Deutſchland begangenen Nichterfüllung in der Ausführung der Pro
gramme der Reparationskommiſſivn hinſichtlich der Lieferungen von Holz
und Kohle an Frankreich und gemäß den Beſtimmungen von 88 17, 18
der Anlage 2 zu Teil 8 des ages von Verſailles hat die franzö
ſiſche Regierung beſchloſſen, eine aus Jngenieuren beſtehende und mit
den erforderlichen Vollmachten zur Beaufſichtigungder Tätig
keit des Kohlenſyndikats verſehene Kontrollkommiſſion ins
Ruhrgebiet zu entſenden, um die von ihrem Vorſitzenden an dieſes
Syndikat oder an die deutſchen Verwaltungsbehörden erteilten Be
fehle in ſtrikter Anwendung der von der Reparationskommiſſion
feſtgeſetzten Programme ſicherzuſtellen und alle für die e W der
Reparationen erforderlichen Maßregeln zu ergreifen. Die Vollmachten
dieſer Miſſion werden durch die beiliegenden Urkunden beſtimmt.

Die deutſche Regierung wird gebeten, dieſelben den beteiligten Be
hörden zur Kenntnis zu vringen und ſie mit den erforderlichen Wei
e zur genauen Befolgung der darin enthaltenen Vorſchriften zu
verſehen.

Die italieniſche Regierung hat gleichfalls beſchloffen, die r J
IJngenieure an dieſer Miſſton teilnehmen z laſſen. Die franzöſiſche
Regierung legt Wert darauf, zu erklären, daß ſie gegenwärtig nicht
daran denkt, zu einer militäriſchen Operation oder zu einer
Beſehung militäriſcher Art zu ſchreiten Sie entſendet einfach (9)
ins Ruhrgebiet eine Miſſion von Jngenienren und Beamten, deren
Zweck deutlich umſchrieben iſt. Sie muß dafür ſorgen, daß Deutſchland
die im Vertrag von Verſailles enthaltenen Verpflichtungen achtet. Sie
läßt ins Ruhrgebiet nur die zum Schutze der Miſſtonen und zur
Sicherſtellung der Ausführung ihres Auftrages erforderlichen Trup
pen einrücken. Keine Störung, keine Veränderung im normalen
Leben der Bevölkerung wird alſo erfolgen, ſie kann in Ruhe und Ord
nung weiter arbeiten. Die deutſche Regierung hat aber das größte
Intereſſe an der Erleichter ung der Arbeit der Miſſion und an der Unter
Lringung der zu ihrem Schutze beſtimmten Truppen. Die franzöſiſche
Regierung rechnet guf den guten Willen der deutſchen Regierung und
aller Behörden, welcher Art ſie auch ſeien.

Sollten die Maßnahmen der Beamten der Miſſion und die Unter
hringung der ſie begleitenden Truppen durch irgendein Manöver be
hindert oder in Frage geſtellt werden und ſollten die örtlichen Behörden
durch ihre Tätigkeit der durch ihre Untätigkeit irgendwelche Verwirrung
im mnateriellen Leben und in der Wirtſchaft des Gebietes herbeiführen,
ſo würden alle für erforderlich erarhteten Zwangs- oder Straf
maßnahmen unverzüglich ergriffen werden.

Anlage J. Vefugnis der Konkrollkommiſſion.
Auf Grund der von der Reparationskommiſſion ſeſtgefezten Kicht

erfüllungen Deutſchlands hinſichtlich der Lieferungen von Holz Und
Kohle, die gemäß dem Programm der genannten Kommiſſion fällig
waren, und um für die Zukunft die ſtrikte Ausführung der auf die
Reparationen bezüglichen Beſtimmungen des Verſailler Vertrages

leiſten müſſen, wofür der Zahlungsmodus durch ein gemeinſames Ab ſicherzuſtellen, wird mit dem heutigen Tage eine aus IJngenieuren und
kommen feſtgeſett werden könnte. Die Zeitungen verſichern, daß man
im Palazzo Chigi an dieſem Gegenſtand eifrig arbeite.

e
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11. 1. 23 10. 1. 23mittags 2 Uhr Hfark (Geld) Mats (Geld)

W holländiſcher Gulden 4205 4125
1 bäniſche Krone 2149 2115MitaliencherſLire 510Pund Sterling 43435 48350Helar e 10000I franzöfttcher Frau 73 694

Beamten zuſammengeſetzte Kontrollkommiſſion für die Bergwerke und
Fabriken der beſetzten Gebiete geſchaffen

Die Ingenieunre und Beamten dieſer Miſſion ſollen vevollmächtigt
ſein, von den Verwaltungsorganen, Handelskammern, Arbeitgeber und
ArbeitnehmerVerbänden, Jnduſtrieklen, Kaufleuten uſw. alle ſtatiſtiſchen
und ſonſtigen Anskünfte einzuferdern, deren Anhörung ſie für nützlich
halten. Sie ſind berechtigt, die beſetzten Gebiete ihrer ganzen Aus
dehnung nach zu bereiſen, haben Zutritt zu allen Bürrs, Zechen, Fa
briken. Bahnhöfen uſw, und können dort alle Dokumente, Rechnungen
und Statiſtiken einſehen.Das Perſonal der deutſchen Beriwaltung, ſowie die Vertreter der
e und Handelsverbände haben ſich unter e

trafen für den Weigerungefall den Mitgliedern der Kontrollkommiſſton

und ſich gegebenenfalls nach den Befehlen zu richten, die ſie vom Chef4 Schiweiger raunt 20 1967
e

er Kontrollkemmiſſion erhalten. Dieſer iſt berechtigt, jede beliebige

Die ſrangöſſth beloſche Schmach Note.

bei Ale führung ihres Dienſtes vol und gang zur Verfügung zu ſteſen

h
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Aghernng ine ha der Verteilung der Vreniſtefſe und ſeatiche n
leitung der mit Brennmaterial belkbenen Eiſenbahnwagen und Kähne

anzuordnen. Die Jngenienre und Beamten der Miſſion ſind mit einer
ihnen von den Militkärbehörden beſonders ausgeſtellten Geſchäftsanwei
fung verſehen, die ihnen als Werſonglausweis dienen ſoll.

Anlage [1: Kontrolle der Kohlenvertellung.
Ab 11. Januar 1923 unterliegen die vom Kohlenſyndikat aufge

ſtellten oder ausgeführten Verteilungspläne für Kohle und Koks der
Genehmigung der induſtriellen Ruhrkommiſſien. die ſe, wenn ſie es für
notwendig erachtet, abändern kann Dieſe Pläne haben insbeſondere
die vollſtändige Lieferung der vorgeſehenen Mengen für die Länder der
Entente für die beſetzten linksrheiniſchen Gebiete zu umfaſſen und
müſſen ausreichend ſein, um die Bedürfniſſe der neun beſetzten Gebiete
zu befriedigen. Unter dieſen Vorbehalten ändert ſich im Grundſatz
nichts an der allgemeinen jetzt in Kraft befindlichen Verteilung der
Brennſtoffe. Falls übertretüngen obiger Vorſchriften durch das Kohlen
ſyndikat oder die Zechen feſtgeſtellt werden oder falls die gelieferte
Qualität zu wünſchen übrig läßt, würden ſchwere Strafmaßnahmen
ergriffen werden, ohne Rückſicht auf die Umleitungen im Eiſenbahn
oder Waſſerſtraßenverkehr, welche von der induſtriellen Miſſion ange
ordnet werden könnten. Die Jngenieure der Miſſion werden häufige
Stichproben vornehmen um ſich zu vergewiſſern, daß die Anordnungen
des Kohlenſyndikats korrekt gegeben und genau befolgt ſind.

Die vorſtehende Note iſt ein Meiſterſtück der Bemäntelung. Es
handelt ſich um keine militäriſche Operatien Es handelt ſich nur
darum, Wirtſchaftsdiktatur einzurichten und Truppen zu deren Deckung
mitzuſchicken. Marokkaner. Eine ganz harmloſe Maßnahme Am

Schluß der Hauptnote wird ein dicker Knüppel zur gefälligen Kenntnis
nahme beigefügt.

Die Anlagen enthalten dann erſt das dicke Ende. Alle Dokumente,
Rechnungen dürfen eingeſehen werden Alle Geſchäftsgeheimniſſe von
Krupp, ſagen wir es deutſch, dürfen ſofort an Schneider-Creuzot tele
r ert werden (Aber den Wahnſinn der Verteilungsmaßnahmen

chtet ein Fachmann an anderer Stelle ausführlich.)
Es iſt die unverſchämteſte Note, die je uns zugemutet iſt. Sle

bedeutet das Erlöſchen jeder Stagtsgewalt im Ruhrgebiet. Deutſchland
hat danach nur die Beamten zu ſtellen und zu beſolden. Alle Befehls
an liegt bei der Kommiſſion. Die Note verdient genaues Studium
bevor wir ſie in das große Schuldbuch heften. Das Schuldhuch, Herr
Poincars und Herr Jaſpar, das vielleicht lange ungetilgt bleibt, das
vielleicht noch ein grauſiges Erbe für unſere Kinder bleibt, aus dem
aber keine Seite herausgeriſſen wird!

Inzwiſchen hat der Reichskanzler die gebührende Antwort auf die
Schmachnote erteilt.

Trauer in den Schulen!
Der Kultusminiſter gab folgenden Exlaß heraus:Für den Fall des Einmarſches fremder Truppen in das Ruhr

er ind in allen preußiſchen Schulen am letzten Tage dieſer Woche
ie Schüler und Schülerinnen zuſammenzurufen und auf den Ernſt der

Lage hinzuweiſen. In dieſer Stunde ſoll die Trauer unſeres deutſchen
Vaterlandes über die ihm don neuem angetane Gewalt auch bei un
ſerer Jugend zum Ausdruck kommen. Dieſe Feier gilt dem Schmerz
und der Empörung über das Unrecht, das einem entwaffneten und
wehrloſen, ehrlich um die Erfüllung der ihm auferlegten Bedingungen
ringenden Volke durch die widerrechtliche Beſetzung ſeines heiligen
Heimatbodens geſchieht. Sie gilt dem treuen Gedenken an die Volks
genoſſen im Weſten, deren gehäuftes Leiden unſer aller Leid iſt, und der
e Trauer, die unſer Volk um ſo feſter in allen ſeinen Gliedern
zuſammenſchließen wird. Sie gilt dem durch äußeren Zwang niemals
e erſchütternden Glauben an die Heiligkeit des Rechts und an eine

ellere Zukunft unſeres in gemeinſamer Not um fo opferfreudjger zu
mmenſtehenden deutſchen Volkes Bei der Anſprache an die Schüler

und Schührinnen ſind dem Verſtändnis der Jugend entſprechend die
Kundgebunßen des Herrn Reichsvräſidenten ſowie des Reichskanzlers
und des preußiſchen Miniſterpräſidenten in geeigneter Weiſe zu ver
wenden. Die Trauerkundgebung iſt Sonnabend in die dritte Unter
richtsſtunde zu legen; danach iſt der Unterricht zu ſchließen. Wegen

Kürgze der Zeit iſt dieſer Erlaß durch die Preſſe veröffentlicht
worden.

S Ein nationaler Tranertog.
Berxrkin, 11. Jan. (Priv.-Tel.) Für den Sonntag iſt ein großer

nationaler Trauerfeiertag im ganzen Reiche geplant. Eine der hier
bei zu ergreifenden Maßnahmen dürfte darin beſtehen, die Luſthar
keiten an dieſem Tage einzuſtellen. Das preußiſche Kultusminilerinm

t fernerhin angeordnet, daß am Sonnahend in ſämtlichen Schulen
reußens eine Kundgebung ſtattfinden ſoll, bei der unter Verleſung

der Regierungserklärungen auf die Vedentung des Tages hingewieſen
und ſodann die Schüler nach Hauſe entlaſſen werden ſollen.

Die Litauer gegen Memel?
Kleinere litauiſche Jene haben die Grenze des

heute franzöſiſch verwalteten Freiſtaates Memel überſchritten e
von Scharen litauiſcher Zivilperſonen. Es iſt noch nicht bekannt,
welchen Zweck dieſer Vorſtoß eigentlich verfolgt und wieweit er gehen
wird. Bekanntlich ſteht Litauen in ſchärfſtem Gegenſatz zu Polen, das
i Stadt Wilna ſamt Gebiet widerrechtlich anneltiert hat,
und es iſt wohl kaum anzunehmen, daß der Vorſtoß auf Memel, woein franzöſiſcher Gouverneur ſt und wo Frankreich und Polen ſich
feſtſetzen wollen, damit Oſtpreußen auch auf der öſtlichen Seite gänzlich
von polniſchem Gebiet umſchloſſen ſei, mit Zuſtimmung Frankreichs
geſchehen ſein kann. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß die Likauer,
wenn tatſächlich eine ernſtere Aktion vorliegen ſollte, die Abſicht haben,
durch die Beſehung Memels ſich den Hafenort zu verſchaffen, der ſeit
jeher die Verſchiſſung des litauiſchen Holzreichtums vorgenommen hat,
und der zwar ſeiner Mehrheit nach deutſchbevölkert iſt, außerhalb der
Stadt aber ſtarke litauiſche Minderheiten auſweiſt. Vielleicht hat bei
Litauens Vorgehen Rußland die Hand im Spiele; in dem Frieden von
Riga Anfang 1921] hat Polen durch die Schaffung eines Lorridors
im Oſten Atauens bis hinauf zur lettiſchen Grenze Litauen von Ruß
land abgeſchnitten, um eine Wiederkehr der ruſſiſchen Offenſive von
1920 zu vexrhindern, die zweifellos nach der Vergewaltigung Wilnas
von den Litauern begrüßt wüerde

Der „Vormarſch.“
Heidekrug, 10. Jan. (WTB.) Wie die Memelländiſche Rund

ſchau meldet, wurde heute vormittag der Grenzort Langszargen im
Südoſten des Memellandes von den Litauern beſetzt. Es iſt bis zur
Stun allerdings noch nicht feſtgeſtellt, ob es ſich um reguläre
Trupepn handelt. Auf eine Anfrage beim Oberkonmiſſariat erfuhr
die t Rundſchan, daß der Oberkommiſſar der Memel
ländiſchen Bevöl net den Schutz der franzöſiſchen Beſatzung zuſicherte.
Amtliche Nachrichten lagen noch nicht vor.

Hierzu meldet das „B. T. heute morgen:
Königsvberg, 10. Jan 9 Uhr abends. Die Litauer ſind in

der Zwiſchenzeit auch in Pogegen eingedrungen und ſtehen gegenwärtig
um 29 Uhr ungefähr eine Wegſtunde von Memel entfernt bei Kollaten
Die Landespolizei ves Memeler Gebhiets hat vollkommen verſagt, na
mentlich der Landespolizeidirelktor Cornelins zieht ſich immer weiter
zurück, ohne ſich gegen die litariſchen Freiſchärler ernſtlich zur Wehr
zu ſetzen. So ſind z. B. in Pogegen anfangs nur etwa zwanzig Litauereingedrungen, die a ebenſo ſtarke Landespolizei hat aber kampflos
das Feld geräumt. Die franzöſiſchen Truppen haben ſich im Umkreis
von Memel eingegraben. Die Stärke der franzöſiſchen Beſatzungstruppen
beträgt etwa 200 Mann. Gerüchtweiſe verlautet, daß hinter den mehrere

Mann ſtarken litaniſchen Banden Artillerie und Kavallerie
ehen. Es iſt jetzt einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß in Bajoren re

guläre litauiſche Truppen einmarſchiert ſind.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Eine leere Formalität.
Paris, 11. Jan. (Priv.-Tel.) Das deutſche Stundungsgeſuch

wird am Freitag den 12. Januar von der Reparationskommiſſion be
raten werden. Allzuviel Hoffnungen wird ſich Deutſchland kanm
machen können, zumal Varthon den Widerſpruch eines Delegierten
gegen die Einberufung der Sitzung mit höhniſchen Worten zurück
gewieſen hat.

Der internationale Gewerkſchaftsbund
gegen die Gewaltpolitik.

Amſterdam 11. Jan. (WB) Das Büro des Internationglen Geperkſchaftsbundes hat in einer s in Amſterdam
einen Antrag ängenommen, in dem gegen die Politik der Gewalt pro
keſtiert wird und in dem die angeſchloſſenen Organiſationen aller
Länder aufgefordert werden, zu verlangen, daß die Wiederherſtellungs-
frage einem Schiedsſhruch des Völkerbundes unterworfen werden ſoll.
da der Gewerkſchaftsbund davon überzeugt iſt, daß ein gewaltſames
Mittel das Chaos Eurovas nur vergrößern wird. Das Büro beauf-
tragt ſeine Mitglieder, ſich undverzüglich mit ihren Organiſationen in
Verbindung zu ſetzen, damit das Büro in den Stand geſetzt wird,
einen endgültigen Beſchluß zu faſſen und nähere Jnſtruktionen bei
ſeiner nächſten Verſammlung zu erlaſſen.

Neuer Größenwahn Griechenlands.
Berlin, 11. Jan. (Priv.-Tel.) Während die Konferenz von

Zauſanne nicht vorwärts und nicht rückwärts kann, verdichten ſich die
Gerüchte immer mehr, daß Griechenland vollendete Tatſachen ſchaffen
will. Trotz der Warnungen der Großmächte will Griechenland durch
Thrazfen auf Konſtantinopel marſchieren. In Athen ſitzt bekanntlich
eine Regierung die durch eine nationaliſtiſche Revolution geſchaffen

worden iſt. Wie alle Militariſten, ſcheinen auch ihre Mitglieder aus
den kataſtrophalen Niederlagen in Kleinaſien nichts gelernt zu haben.

m=m—J]
DHeutſchland.

Die Verlegung des Koblenſyndikats nach Hamburg.

Hamburg, 11. Jan. (WTB.) Zu der Verlegung des Kohlen
ſyndikats von Eſſen nach Hamburg wird aus Kreiſen des Kohlen
ſyndikats mitgeteilt: Das Rheiniſch-weſtfäliſche Kohlenſyndikat hat am
9. Januar 1923 ſeinen Sitz von Eſſen nach Hamburg verlegt. Die
Verwaltung wird, ſoweit ſie in Eſſen bleibt, nach Weiſungen von Ham
burg weitergeführt. Wegen der angedrohten Beſetzung des Ruhr
gebietes wurden die Durchführung der Beſchlüſſe beſchleunigt. Noch in
der Nacht verließen vier Direktoren und die Mehrzahl der Angeſtellten
Eſſen. Heute wird die Geſchäftstätigkeit in Hamburg aufgenommen
werden. Es iſt Vorſorge getroffen worden, daß üUbergangsſchwierig

keiten für die Kohlenverſorgung möglichſt nicht entſtehen.

Proteſt des Preußiſchen Landtages.
Berklin, 11. Jan. (WTB.) Zu Beginn der Sißung des Mitt

woch wieder zuſammengetretenen Preußiſchen Landtages ergriff der
preußiſche Miniſterpräſident das Wort und führte unter wiederholkem
lebhaften Beifall u. a. folgendes aus Der Mann, der das Geſchick des
franzöſiſchen Volkes leitet, ſcheint nicht eher ruhen zu wollen, als bis
er die Zerſtückelung des deutſchen Reiches und die Vernichtung ſeiner
Wirtſchaft erreicht hat. Was ſeit Jahr und Tag dem rheiniſchen Volt
angetan wird und nunmehr auch noch auf die weſtfäliſche Bevölkerung
ausgedehnt werden ſoll, iſt nichts als ein ſchuöder Vertragsbruch, ein
brutaler überfall, ein ſinnloſer Gewaltſtreich, der eine Bevölkerung
trifft, die nun ſchon ſeit Jahren bemüht iſt, unter Daranſetzung ihrer
ganzen Kraft die ſchweren Bedingungen des Friedensvertrages zu er
füllen und durch ihre Arbeit zum Wiederaufbau Frankreichs bei
zutragen. Er iſt geeignet, die Reparationsſfähigkeit Deutſchlands völlig
zu vernichten und den Wiedereinzug des wahren Friedens in Europa
auf abſehbare Zeit zu vereiteln. Zu ſpät wird Poincaré einſehen,
daß ſich auch mit Bajonetten nicht mehr Kohlen heraushalen laſſen als
Deutſchland bisher bereits unter ſchwerſter Schädigung ſeiner eigenen
Wirtſchaſt auf Reparationskonto geliefert hat. Die Reichsregierung
und die preußiſche Staatsregierung werden alles in ihrer Macht
liegende tun, um der ſchwerbetroffenen Bevölkerung des beſetzten Ge
bietes beizuſtehen. Den braven Söhnen des Rheinlandes und Weſt
falens rufe ich zu: Haltet aus, laßt Euch nicht zu unbeſonnenen Taten
hinreißen Vox der ganzen Welt erheben wir mit Euch flammenden
Proteſt gegen die unerhörte, alles Völkerrecht verletzende Gewalttat,
deren unmittelbarſte Opfer Jhr ſeid.

An SräntDie Städte und Landgemeindeordnung.

Das Gutachten des Staatsrats.
Dem preußiſchen Landtag ſind jetzt die Entwürfe 9 eine

preußiſche Skädteordnung und Landgemeindeordnung vom Miniſter
präſidenten und dem Miniſter des Jnnern unterbreitet worden. An
die Überreichung iſt das Erſuchen geknüpft, die Geſetzentwürfe mit
tunlichſter Beſchleunigung zur Beſchlußſaſſung bringen zu wollen.
Demgemäß beabſichtigt der Miniſter des Jnnern Severing, die Ent
würſe bereits in der Sißung vom 12. Jannar zu begründen, um zu
erreichen, daß die Geſetze am 1. April in Kraft treten können. Die
Neuwahlen der Vertrekerverſammlungen ſollen dann im Mai vor
genommen werden. Gleichzeitig mit den Entwürfen iſt dem Landtag
auch das Gutachten zugegaängen, das der Staatsrat über die Ent
würfe erſtattet hat. Dieſes Gutachten iſt, wie unſeren Leſern bekannt
iſt, zu einer ſehr einſchneidenden Umgeſtaltung der urſprünglichen Ent
würſe gelangt. Auch das Staatsminiſterium hat dieſen Anderungen
in einer ganzen Reihe von Punklen zugeſtimmt und dieſe Punkte ſind
in der Wiedergabe des Gutachtens durch den Vermerk „zugeſtimmt“
kenntlich gemacht worden. Bei zahlreichen anderen Vorſchlägen des
Staatsrats fehlt aber dieſer Vermerk. Der Landtag wird alſo in
vielen Fällen zwiſchen der Auffaſſung der Regierung und des Staats
rats zu wählen haben, wenn er es nicht vorziehen ſollte, eine eigene
Auffaſſung geltend zu machen. Wir werden auf die Meinunss
verſchiedenheiten zwiſchen Regierung und Staatsrat noch zurück
kommen.

Die Harburger Erwelterungsplüne.
Dem Bürgermeiſter von Harburg iſt auf Anfrage vom preußiſchen

Minſſterpräſidenten ein Beſcheid zugegangen, in dem es u. a. heißt
Die Staatsregierung iſt entſchloſſen, die Aufſchließung der Jnſel
Wilhelmsburg durch Hafen und Kanalbauten mit möglichſter Be
ſchleunigung in Angriff zu nehmen und durchzuſühren. Mit der Be
arbeitung der Pläne iſt begonnen worden. In Frage kommen ins
beſondere der Ausbau des Rethe- und des Reiherſtieges der Bau von
Kanälen im Oſtteil von Wilhelmsburg ſowie die ans von
Jnduſtriegelände an dieſen Waſſerſtraßen. Die Arbeiten be inden 99
ſedoch noch im Stadium vorbereitender Beratungen zudem ſchweben
neue Verhandlungen zwiſchen dem preußiſchen Staatsminiſterium und
dem Senat der Stadt Hamburg deren Ergebnis für die Entſchließung
des Staatsminiſſeriums von erheblicher Bedeutung ſein wird. Der
weitere Verlauf dieſer Verhandlungen muß zunächſt abgewartet werden
bevor die Auſſchließungspläne für Wilhelmsburg feſtgeſtellt werden
können.

Verdoppelung der Perſonentarife.
Berlin, 11. Jan. (WV). Der ſtändige Ausſchuß des Reichs

eifenbahnrates billigte heute einhellig die Politik der Reichsbahn, die
zum Ausgleſch zwiſchen Ausgaben und Einnahmen eine ſchnelle An
paſſung der Tarife an die fortſchreitende Geldentwerinng fordert und
zu dieſem Zwed auch den Perſonenverkehr entſprechend ſeinen Selbſt
koſten in Zukunft ſtärker heranziehen will. Mit allen gegen zwei
Slimmen wurde die Nolwendigkeit der Erhöhung der Perſonentarife
zum 1. Jebruar d. J. um 100 Prozent anerkannt.

Reichstagsbeginn 13. Januar.
Berklin, 11. Jan. (WZB.) Die nächſte Vollſitzung des Reichs

kages findet an 13. Jannar, nachmittags 2 Uhr, ſtatt.
Konferenz der Länderpräſidetnen.

„Berklin, 11. Jan. (Priv-Tel) Laut „Deutſcher Allgemeiner
Zeitung hat der Reichskanzler Dr. Cuno die Miniſterpräſidenten der
Länder zu einer Konferenz nach Berlin auf Freitag nachmittag 5 Uhr
einberufen.

Arbeitnehmerkammer.
Dem Beiſpiel der ſächſiſchen und thüringiſchen Regierung will

auch die oldenbürgiſche Regierung folgen und eine Arbeitnehmerkammer
einrichten. Zu dieſem Zwecke wird dem an 16. Januar zuſammen
tretenden Landtag ein Geſetzentwurf zur Errichtung von Arbeiter
kammern vorgelegt werden. Jn ihr ſollen alle Angeſtellten und Arbei
ter außerhalb der Landwirtſchaft vertreten werden. Wahlberechtigt
ſollen alle Arbeitnehmer über 20 Jahre ohne Unterſchied des Ge
ſchlechts ſein.

Noch nicht.

Berlin, 11. Jan. (WTB) Die Nachricht, daß die deutſchen
Zollbeamten an der luxemburgiſchen Grenze durch franzöſiſche Gen
darmerie erſetzt ſeien, entbehrt der Begründung. Die deutſchen Zoll
beamten ſind nach wie vor auf ihrem Poſten.

Smeets, Dorten und Co. hinter den franzöſiſchen Bajonetten.
Efſen, 10. Jan. (Priv.-Telegr.) Aus dem Rheinland kommen

Nachrichten über die Tätigkeit der Sonderbündler, die darauf ſchließen
laſſen, daß dieſer Kreis die Altion der Franzoſen für ſeine landes
verräteriſchen Zwecke ausnutzen will. So wird aus Mainz gemeldet,
daß kürzlich im dortigen franzöſiſchen Kommandanturgebäude eine Be
ſprechung zwiſchen franzöſiſchen Generalſtabsoffizieren und drei Ver
tretern von Smeets ſtattgefunden habe, in der im Hinblick auf die be
vorſtehenden Sanktionen der Franzoſen verabredet wurde, am Tage des
franzöſiſchen Einmarſches in das Ruhrgebiet den Belagerungszuſtand
über das geſamte von den Franzoſen beſetzte Gebiet zu verhängen und
unter ſeinem Schutz gleichzeitig die Rheiniſche Republik auszurufen.
Private Meldungen über die in der letzten Zeit ſtärker denn je hervor
getretene Agitation der Smeets und Genoſſen laſſen dieſe Nachricht
möglich erſcheinen

Hrovinz und Vachbarländer.
Selbſtwordverſuch

Halle. Montag nachmittag verſuchte eine 82 jährige auswärtige
Witwe in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der Hafenbahnbrücke in die
Saale zu ſpringen und ſpäter in der Torſtraße ſich vor einen Straßen
bahnwagen zu werfen. Sie wurde in Schutzhaft genommen und ſpäter
von ihren Angehörigen abgeholt. Der Grund zur Tat ſollen Familien
zwiſtigkeiten geweſen ſein.

Frecher Bekrug.
Delitzſch. Bei dem Higarrenfabrikant Wilhelm R erſchien am

30. Dezember ein jüngerer Mann, der ſich als Bote der Gaſthaus
beſiherin in Brodennaundorf ausgab und an Hand eines Beſtellzettels
für dieſe zwei bis zweieinhalb Mille Zigarren verſchiedener Sorten
und ein bis eineinhalb Mille Zigaretten verlangte. R. händigte dem
Boten, da die Gaſthausbeſitzerin eine ſtändige Kundin iſt, Waren im
Werte von 57 150 aus. Am 6. Januar erſchien wiederum ein an
geblicher Bote der Frau. Diesmal verlangte er von neuem 1500 Zigaretten und 500 Zigarren Jetzt verweigerte R. die Herausgabe er
Ware, da der erſte Poſten noch nicht bezahlt war. Der Bote ver
ſchwand hierauf. Da dem R. die Sache inzwiſchen verdächtig wurde,
fuhr er nach Brodennaundorf und mußte nun feſtſtellen, daß die Frau
weder Zigarren und Zigaretten beſtellt, noch ſolche erhalten habe, er
alſo einem Betrugsmanöver zum Opfer gefallen war.

Die 434 Millionenſpende der Provinz Sachſen.
Magdeburg. Angeſichts der Notlage der Bewohner des beſetzten

Gebiekes, die infolge der unglaublichen durch die Beſetzung verur-
ſachten Teuerung bis zur NUnerträglichkeit geſtiegen iſt, galt es zu
Weihnachten den Armen und Bedürftigen des beſetzten Rheinländes
aus den nicht beſetzten Gebieten die teilnehmende und helfende Hand
zu reichen. Die Kreiſe und Städte der Provinz Sachſen vereinigten
ſich zu dieſem Zweck und brachten binnen kürzeſter Zeit eine gemein
ſame Spende von nahezu 434 Millionen Mark auf. Vom Oberpräſi
denten der Rheinprovinz aus Koblenz iſt an den Obervräſidenten in
Magdeburg auf deſſen Mitteilung hiervon das folgende Schreiben ein
getroffen Für die reiche Weihnachtsſpende, die die Provinz Sachſen
für die notleidende Bevölkerung des beſehten Rheinlandes aufgebracht
bat, ſpreche ich tiefgefühlten herzlichen Dank aus. Jch bin gewiß, daß
die rheiniſche Bevölkerung aus dem durch Wort und Tat bewieſenen
deutſche brüderlichen Empfinden der Provinz Sachſen erneut Stärkung
ſchöpfen wird zu weiterem treuen und unverbrüchlichen Feſthalten an
unſerem geliehten Vaferlande und Reich. Jch darf noch die Bitte aus
ſyrechen, daß dieſer Dank allen an der hochherzigen Gabe beteiligten
Städten und Kreiſen der Provinz Sachſen übermittelt wird.

(gez.) Dr. Fuchs.

Neunprozentige Erfurter Stadtanleihe.
Erfurt. Der Mapiſtrat hat eine neunvprozentige Anleihe der Stadt

Erfurt vom Jahre 1923 in Höhe von 300 Millionen Mark aufgelegt.Der Erlös der Anleihe dient zur Erweiterung und Verbeſſerung r

ſädtiſchen Betriebe (Gas- und Waſſerwerk, Elektrizitätswerk, Jndu
ſtriebahn, Handelslagerhöfe), zur Erweiterung des Friedhofs (einſchl.
Einbau eines Krema oriums), zur Errichtung einer Schule, eines Ver

waltungsgebäudes und zur Vergrößerung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes.
Nach dem Stande vom 1. April 1922 betrug das Vermögen der Stadt,
beſtehend aus den werbenden Betrieben (Gas-, Waſſer- und Ekektrizi
rätswerk), dem etwa 520 Hektar umfaſſenden nutzbaren Grundbeſitz,
ausgedehntem Jnduſtriegelände mit Gleisanſchlüſſen und Pachtlager
höfen, dem umfangreichen Gebäudebeſitz und ſonſtigen Gegenſtänden,

bei Annahme von etwa dem 15 fachen des Friedenswertes etwa
1820 000 000 dagegen betrugen die Schulden 127 400 000 dem
nach beläuft ſich das Reinvermögen auf 1 692 600 000 Die Tilgungs
raten fließen einem Tilgungsſtof zu, der von einem Treuhänder ver
waltet wird und aus dem nach Ablauf von 17 Jahren, alſo im Jahre
1942, ſämtliche Schuldverſchreibungen zu 103 Prozent zurückbezahlt
werden. Bis zum Jahre 1925 ſind Geſamtkündigung oder Kündigung
einzelner Abteilungen ausgeſchloſſen.

Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall,
Leipzig. Der amtliche Bericht der Eiſenbahnbetriebsdirektion

meldet Mittwoch vormittag gegen 6 Uhr iſt der Nahgüterzug 8063 bei
der Ausfahrt aus dem Bahnhof Gaſchwitz in Richtung nach Leipzig auf
zwei einfahrende Lokomotiven aufgefahren. Der Unfall wurde herbei
geführt durch Ausfahrt des Güterzuges in ein falſches Gleis, infolge
rrtümlicher Weichenſtellung. Bei dem Zuſammenſtoße wurden Loko
motivführer Horn, Heizer Rüdiger, Zugführer Neubert 13, die Hilfs
ugſchaffner Saupe, Grunewald und Pülz 2, ſämtlich auf Bahnhof
Gaſchwitz ſationiert, teilweiſe ernſtlich verletzt. Der Betrieb wird
n ren Die Ermiltelungen über die Schuldfrage ſind im
Bange.

Merſeburg und Umgegend

11. Januar.
Gtreichhölzer.

Es iſt wieder ſo weit, daß wir zwangsweiſe beim Streichhylz zu
ſparen anfangen müſſen. Bei dieſem armſeligen Streichhölzchen, deſſen
einziger „Sachwert“ doch lediglich in der lächerlich kleinen, exploſiven
Kuppe beſteht, die ſich dazu ſehr oft noch als völlig wertlos und heim
tückiſch erweiſt. Heimtückiſch dann beſönders, wenn man nur ein
Hölzchen ſein eigen nennt und in ſpäter Nachtſtunde gezwungen iſt, es

anzuzünden.Vorſichtige Menſchen haben beizeiten Streichhölzer gehamſtert.
Aber wenige nur konnten ſich dieſer Tugend rühmen Wer ahnte denn,
daß das unſcheinbare Hölzchen einſt in der Liſte der „Gegenſtände des
läglichen Bedarfs eine ſo koſtbare Rolle ſpielen und einen Preis er
reichen würde für den man ſich früher, wenn man abſolut für verrückt
gehalten werden wollte, ein ganzes Streichholzlager halten konnte!

Es iſt ſo weit gekommen daß wir ſogar die abgebrannten Hölzer
ſammeln und aus Sparſamkeit verſuchen, ſie an der Gasbeleuchtung
oder am Ofenfeuer zu neuem Leben zu entfachen. Und wer noch ſpar
ſamer iſt, der hat auf die uralte Sitte des Tabakkollegiums zurück
gegriffen und bedient ſich eines Fidibus, der wie einſt zu Großvaters
Zeiten vor der glorreichen Erfindung der Zündhölzer ſchon wieder auf
den Rauchtiſchen ſeinen Platz geſunden hat. Dieſe Rückkehr in die
zivilifationsloſe Zeit haben namentſich die Pfeifenraucher erwählt, denn
die geringe Tabakerſparnis beim Pfeifenrauchen würde ohne Zweifel
durch den Mehrverbrauch an Streichhölzern verſchlungen werden.
Pfeifen ſind nun einmal unerſättlich.

Man merkt die Sireichholznot an allen Ecken. Hat man nach
langem Suchen einen Glücklichen gefunden, der ſich einer brennenden
Zigarre oder Zigarette rühmen kann ſo ſtürzt ein Dutzend feuer
hungriger Raucher auf ihn los und ſleht ihn mit bekannter Raucher
höflichkeit um einen Funken Feuer an. Denn niemand iſt ſo höflich
wie der Raucher, wenn er Feuer braucht, ſei es ein Siebzehniähriger
oder ein Greis, der einen zerquetſchten Stummel in ſeinem zahnloſen

Munde trägt tAuch die Feuerzenge, zweifellos ſehr launiſche Jnſtrumente, ſind
wieder in Schung gekommen. Man quält ſich lieber mit dieſen bock
beinigen Dingern eine balbe Stunde lang geduldig ab, als daß man
ſich ein Streichholz leiſtet. Man klettert zur Gaslampe empor und
geſährdet lieber den leicht zerreißbaren Strumpf, den keine Kunſt
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ſtopferin ausbeſſern kann, oder man ſchraubt den warmen Ofen auf

und ſucht bei den glimmenden Briketts um Hilfe in ſeiner Feuersnot.Nur keine Stelgbohert e i
Jm Hinblick auf dieſe allgemeine Notlage ſchlage ich vor, in den

Städten an lebhaften Plätzen öffentliche Feueranzünder aufzuſtellen.
Es liegt ein öffentliches Bedürfnis vor. Denn es iſt längſt bekannt,
und jede Hausfrau wird es gern beſtätigen, daß mit dem Manne, den
es unwiderſtehlich „rauchert“, keineswegs zu ſpaßen iſt. Ein Hymnus
aber ſei den leidenſchaftlichen Nichtrauchern dargebracht. Sie ſparen
jetzt nicht nur das Geld für Tabak und Tabakfabrikate, für das
Reinigen der Gardinen und die Beſeitigung der Aſchenreſte von den
Teppichen und Tiſchdecken, ſondern auch für Streichhölzer. Wer ein
ſolch ſeltenes Weſen errungen, miſche ſeinen Jubel ein, vorausgeſetzt,
daß ſich inzwiſchen die Frau nicht mit verſchärfter Leidenſchaft das
laſterhafte Ubel angewöhnt hat. Es iſt ja heute doch verkehrte Biſt

2

Der Gefangenenfriedhof auf dem Exerzierplatz am Südende
unſerer Stadt führt ein ernſtes, beſchauliches Leben. Still und ab

eſchloſſen liegt er da, keine liebende Hand ſchmückt die Gräber und
och wag er das Ziel von vielen Gedanken aus der Ferne ſein. Haben

kürzlich Frevlerhände die Rotdornanpflanzungen beſchädigt, ſo iſt in
aller Stille der Schaden wieder autgemacht. Wenn auch die flachen
Hügel etwas eingeſunken ſind, ſo manches Kreuz dem Zahn der Zeit
und der Unbill der Witterung zum Opfer ſiel, die Kameraden, die in
die Heimat zurückzogen, mögen ruhig ſein, ihre Toten ſchlafen ungeſtört.
Hoffentlich wird dies Pietät auch ferner gewahrt und werden im Früh
jahr die zerbrochenen Kreuze wieder erſetzt. Dieſer Aufgabe ſollte ſich
die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener unterziehen die
in früheren Jahren zum Totenfeſt einen Kranz am Denkmal niederlegte.

Unſere Promenadenwege am hinteren Gotthardtsteich befinden
ſich in einem troſtloſen Zuſtand, der ſich täglich verſchlimmert. Die
alte Naumburger Straße iſt ihrer Pflaſterung beraubt, am Feld
ſchlößchenweg wird gegenwärtig gearbeitet, ſo ſind die Leute, die ſich
mit Handwagen das nötige Jeuerungsmaterial von den Gruben holen,
gezwungen die Wege am Teich zu benuhen: denn die Antuhrkoſten
ſind für die ärmeren Schichten unerſchwinglich geworden. Auffallend
iſt es, daß noch immer einige Baumſtämme den Weg ſäumen. Sie
liegen ſeit Jahr und Tag herum und werden natürlich nicht beſſer.
S werden ſie zu Geld gemächt, ehe ſie vermorſchen und
erſaulen.

Der Verein der Oſtmärker hielt am 8. d. Mts. im Vereinslokal
Tivoli ſeine Hauptverſammlung ab, die einen ſehr guten Beſuch auf
wies. Der 1. Vorſitzende, Rechtsanwalt Dr. Hannß, der neben den
anderen ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitgliedern für das
neue Vereinsfahr wiedergewählt wurde, gab einen kurzen UÜberblick
über die Tätigkei des Vereins im vergangenen Jahr, ſprach nach dem
Bericht der Rechnungsprüfer dem Kaſſierer, der ſein Amt niedergelegt
hat den Dank des Vereins aus. Eine Erhöhung der Beiträge war
notwendig, um den Bund und den Verein lebensfähig zu erhalten. Die

Verſammlungen ſollen trotz der erheblichen Koſten doch jeden Monat
ſtattfinden, um das Zuſammengehörigkeitsgefühl zu erhalten. Als
Kaſſierer wurde das Mitglied Schädler gewählt

Eine außerordentliche Razziag der Kriminalpolizei nahm über
Nacht eine Menge unſicheren Geſindels im Bahnhof feſt und führte
es zwecks näherer Unterſuchung dem Gefängnis zu.

Die hieſige Kriminalpolizei kann in den lehten Tagen auf eine
erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken. Eine Reihe kleinerer Diebſtähle
wurde aufgeklärt; ſo konnten in der Damaſchkeſiedlung und im Tiefen
Keller geſlohlene Sachen wieder herbeigeſchafft werden. Eine Durch
ſuchung bei einem Altwarenhändler führte zur Beſchlagnahme eines
etwa 4 Meer langen gußeiſernen Rohrs von großem Durchmeſſer und
mehrerer Näder mit Riemenſcheiben, die von einem Diebſtahl herzu
rühren ſcheinen. Die Beſtohlenen wollen ſich bei der Kriminalpolizei
melden.

Die Blancke-Werke haben nach einer gerichtlichen Eintragung
ins Handelsregiſter nunmehr als Gegenſtand des Unternehmens die
Herſtellung und den Verkrieb von Maſchinen aller Art, insbeſondere
von Maſchinen und Dampfkeſſel-Armaturen. Die Geſellſchaft iſt be
rechtigt, bewegliche und unbewegliche Anlagen, Sachen und Rechte,
welche ihre Zwecke fördern, zu errichten, zu übernehmen, auszunuten
und zu verwerten oder ſich an ſolchen Anlagen zu beteiligen und über
r alle Maßnahmen zu eregreifen und Geſchäfte zu machen, welche

r Erreichung oder Förberung dieſer und ähnlicher Zwecke angemeſſen
erſcheinen. Direktor Gottfried Lößl' und Direktor Kurt Löſche, beide
in Merſeburg, ſind zu ſtellvertretenden Geſchäftsführern beſtellt.

Anderungen im Handelsregiſter. Die Kraftverkehrs-
geſellſchaft m. b. H. Sachſen- Anhalt zu Merſeburg
Hat ihr Aklienkapital um 958 000 erhöht. Die Zweigniederlaſſung
der Firma Leonhard Lutz Nachf., Mannheim, iſt aufgelöſt. Der per
ſönlich haftende Geſellſchafter Wegner iſt ausgeſchieden und hat die
Forderungen und Verbindlichkeilen der Zweigſtelle. Merſeburg über
nommen. Aus der Firma Wittenberg Zeiſing iſt der
Geſellſchafter Zeiſing ausgeſchieden.

Mit Pferd und Wagen waren drei Einbrecher ausgezogen, um
im benachbarten Creypau den Motor des Holzhändlers Schmidt zu
ſtehlen. Sie mußten aber von ihrem Vorhaäben Abſtand nehmen, weil
der Motor zu ſchwer war. Die Kriminalpolizei konnte die ent
käuſchten Diebe feſtſtellen und dem Amtsgerichtsgefängnis zuführen.
Man ſieht, die Diebesgenoſſenſchaften arbeiten heute großzügig

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in letzter Nacht im Warenlager
des Beamten Konſumvereins verübt. Den Dieben fielen Konſerven
in die Hände, die ihnen jedoch wieder abgejagt wurden. Sie konnten
überführt und feſtgenommen werden.

Bei der Umſäatzſteuererklärung ſind bekanntlich Koſten für Be
herbergung, Beköſtigung uſw. der Arbeitnehmer ausgenommen. Wir
net auf die diesbezügliche Anzeige des Finanzamtes im Anzeigen
eile.

Zur vorläufigen Zahlung auf die Körperſchaftsſteuer fordert
das Finanzamt die Erwerbsgeſellſchaflen auf. (S. Anz.)

Die Ortsgruppe Merſeburg des D. H. V. hielt geſtern abend
unter ſehr guter Beteiligung ihre Hauptverſammlung ab. Von der
Kreisgeſchäftsſtelle aus Halle war der Kollege Becker erſchienen?“ Jn
dem Jahresbericht konnte eine beträchtliche Vermehrung, der Mit
gliederzahl im letzten Jahre feſtgeſtellt werden. Für eifrige Werbe
arbeit wurden Auszeichnungen von der Verbandsleitung ausgeteilt.
Auch in der Jugendbewegung war ein erfreulicher Fortſchritt zu ver
eichnen. Dem Zablſtellenleiter, Kollegen Viehweg konnte einn Entlaſtung erteilt werden. Als erſter Vertrauensmann wurde
ollege Caeſar und als zweiter Kollege Roberts gewählt. Für

die Poſten des Zahlſtellenleiters, Schriftführers, der Obmänner für
Jugend-Sopialpolitik, vollksbürgerliche Arbeitsgemeinſchaft, Fach und
Allgemeinbildung für fahrende Geſellen und für Vergnügen wurden
die bisherigen Kollegen wiedergewählt.
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Zeltungsmarder!

Man hat das zwanzigſte Jahrhundert das papierne genannt, und
in anderem Sinne recht behalten, als man glaubte. Wir erſticken bei
den teueren Preiſen keineswegs in Büchern, wie wir befürchteten, aber
unſere ganze Wirtſchaft iſt zu Papier geworden. Wir leben von Papier
und Papier in jeder Form vor allem unhedrucktes iſt zu einem
Wertgegenſtand geworden. Man fängt an, es von den Anſchlagſäulen
zu ſtehlen und in den Straßen ſind eifrig Kinder damit beſchäftigt,
jedes Stückchen Papier einguſammeln. So ſchlecht iſt kein Schuljunge
in der Arithmelik, daß er ſich nicht ausrechnen könnte, was er für die
paar Pfund Altpapier vom Händler bekommt, die er geſammelt hat.
Aber erträgnisreicher als das Papierſammeln in den Straßen Und das
Abkratzen der Anſchlagſäulen ſcheint augenblicklich das Gewerbe zu ſein,
das ſeine Aufgabe darin ſucht, die Heitungen aus den Brief
käſten zu ſtehlen. Reklamationen, die täglich bei uns eingehen,
weiſen darauf hin, daß der „Korreſpondent“ bei dieſer neuen Zunft ſich
S Beliebtheit erfreut. Er wird geſtohlen, wo man ihn kriegen
ann. Was ſollen wir unſeren Abonnenten dagegen raten? Die

Polizei kann nich t zu jedem Briefkaften einen Schupo hinſtellen; es
gibt hler nur eins: der Selbſt ſchutz. Sorgen Sie dafür, daß Jhr
Hrieftaſten ſo beſchaffen iſt, daß auch die längſten Finger die hinein
geworfene Zeilung nicht mehr herausholen können. Der Einwurf muß
groß genug ſein, daß der „Korreſpondent“ hineingeworfen werden kann,
und die Tiefe des Kaſtens derart, daß das Blatt nicht zum Einwurf
herausſchaut. Jeder weiße Papierzipfel iſt ein Anreiz für die Zunft
der Papierſammler. Alſo Selbſtſchuzz! Vorausgeſetzt, daß die inter
alltierte Militärkommiſſion nicht auch dieſen Selbſtſchutz verbietet.

Wetterwarte.
V W am 12. 1. (Freitkag). Wolkiges, zeitweiſe heiteres Wetter

mit etwas Niederſchlägen. Nachts vielfach Bodenfroſt, Tag ziemlich
mild. Am 13. 1. (Sonnabend): Meiſt wolkig bis trüb, etwas milder,
windag, zeitweiſe Niederſchläge.

Jn de Bäckermeiſter Freiberger, einen klaren überblick über m
r das im Zeichen des Reichsmietengeſetzes ſtand. Leider
a die hrungsbeſtimmungen ſo ausgefallen, daß das Geſetz, an
tatt zur Beſſerung ſchen Hausbeſitz und Mieter betzmatengen dieet n hat Durch das Paragraphenweſen kann mancher

3beſitzer ſich nicht mehr durchfinden onders erſchwerend m ie
eldentwertung für den Hausbeſitz ins Gewicht gefallen. Die Miete

muß ſtets im voraus feſtgefeht werden und wird dadurch naturgemäß
durch die Entwertung überholt. Der Hausbeſitz iſt mit ſchönen Ver
re vertröſtet, aber an hat man ihm nicht. Darum ſind

ie Hausbeſiter auf ſich ſelbſt angewieſen. 17 Vorſtandsſitzungen,
2 Proteſt und 7 Miigliederverſammlungen ſind abgehalten worden.
Die Sprechſtunde iſt ſehr gut beſucht geweſen. Der Kaſſierer, Buch
druckereibeſtßer Karius, gab eine überſicht über die Kaſſenlage. Der
Verein ſchließt mit einem Defizit ab. Dadurch macht ſich eine Er
höhung der Beiträge nötig. Die Staffelung, die eine Schonung der
an wachen vorſieht, ſoll beibehalten und 100, 200 und 300
je Vierteljahr erhoben werden die in der Geſchäftsſtelle des Vereins
entrichtet werden müſſen. Für die fatutenmäbig ausſcheidenden
Vorſtandsmitglieder Karius, Schrepper, Franke und Schelle
werden, da die beiden erſteren aus geſchäftlichen Gründen die Wieder
wahl ablehnen, die letzteren wieder und die Herren Becker und Keil
neugewählt.

In der Frage der
Neufeſtſetzung der Mieten

iſt bisher beim Regierungspräſidenten das Beſtreben zutage getreten,
die Sätze viedrig zu halten. Selbſt der Mieterverein hat dagegen pro
teſtiert, daß Säße, die in gütlicher Vereinbarung zwſchen beiden Orga
niſationen zuſtande kamen, ſpäter niedriger gert wurden. Das iſt
anerkennen ewert. In einer Unterredung habe der Regierungspräſident
geſteyn ſich ſelbſt auf den Standpunkt geſtellt. daß gütliche Einigungen
ſtets genehmigt werden müßten. Der Zinſendienſt ſei zur Um
lage beſtimmt worden, da dies jedoch bedeutend erhöhte Arbeiten er
fordere, wird der Pegierungspräſident vorausſichtlich die Erhebung von
40 95 für dieſen Zweck genehmigen. Für Verwaltung haben die
Hausbeſitzer 100 Zuſchlag zur Miete gefordert, das macht in den
wenigſten Fällen den Wert eines Pfundes Margarine aus. Mieter und
Magiſtrat hatten 50 angeſetzt und der Regierungspräſident mir 30 25
genehmigt. Nach der veränderten Stellungnahme werden gleichfalls
50 26 noch feſtgeſeht werden. Auch in der Frage der Straßen
reinigung iſt es zu keiner Einigung zwiſchen Vermieter und Mieter

der ſftrigen Hauptverſammlung gab der Vorſihende,
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gekommen. Der Magiſtrat halte den Mittelweg gewählt und 120
vorgeſchlagen. Mit der Entſcheidung des Regierungspräſidenten auf
Umlage kann ſich der Verein einverſtanden erklären. Das Straßen
kehren kann abwechfelnd beſorgt werden; lehnt der Mieter die Arbeit
ab, dann mag er auch die wirklich entſtehenden Koſten tragen. Für die
kaufenden Jnfſtandſehungsarbeiten ſin

Tageskatender.

Freitag, 12. Januar.
Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes in Leung.
Kammerlichtſpiele: „Seepiraten 3. Teil.
WModernes Theater: „Die Lou von Montmartre.“
Ball im „Caſino“ und „Strandſchlößchen“.

S T

s Aus dem Kreiſe Mexſeburg, 11. Jan. Die Ablieferung des Um
lagegetreides läßt trotz wiederholter ernſter Mahnungen des Landrates
noch vielfach ſehr zu wünſchen übrig. So mußte geſtern in Creypau
heim Gutsbeſiher Hellmuth der Zwangsausdruſch des rück
ſländigen Umlagegelreides angeordnet werden. Der Ausdruſch erfolgt
unter Aufſicht von Landfägerbeamten. Die Landwirte, die noch nicht
abgeliefert baben, ſollten ſich dieſen Fall als Warnung dienen laſſen
und ſchleunigſt ihrer Pflicht gegenüber der Allgemeinheit nachkommen

Herichtsverhandlungen.

Gchwurgericht Halle.
Am Mittwoch rollte die Verhandlung den frechen Uberfall auf das

Poſtamt 4 in Halle auf. Die Anklage richtete ſich gegen den am
19. September 1900 in Halle geborenen Dreher Richard Freund
wegen Raubes Dem Angeklagten, der bereits dreimal vorbeſtraft iſt,
legt die neue Anklage zur Laſt, im Auguſt 1922 6000 Bargeld im
Poſtamt in der Bernburger Straße in Halle geraubt zu haben, nachdem
er dem dienſttuenden Schalterbeamten Pfeſſer ins Geſicht geworfen
hatte. Mit dem Gelde iſt er nicht weit gekommen, ſondern feſtgenommen
worden. Sachverſtändiger Profeſſor Dr. Siebert gibt ſein Gutachten
über den Geſundheitszuſtand des Angeklagten dahingehend ab, daß erzwar nervös, aber keinesfalls geiſtig geſthrt oder krank ſei. Der

Staatsanwalt bat die Geſchworenen, die Schuldfrage zu bejahen und
mildernde Umſtände vom Urteilsſpruch auszuſchließen. Er beantragte
3 Jahre Zuch haus. Das Urteil lautele auf 128 Jahre Zucht
haus unker Verſagung mildernder Umſtände. Unter a der
Hffentlichteit derhandelte das Gericht ſodann gegen den jugendlichen
Arbeiter Reibſch aus Kölfa wegen vollendeter Notzucht. Das Ge
richt billigte dem Angeklagten mildernde Umſtände zu und verurteilte
ihn zu einem Jahre Gefängnis.

ſ. F ufriDie Ammendorfer Aufrührer vor dem Reichsgericht.
Das Nachſpiel zu dem blutigen Oſtern 1921.

Nach faſt zwei Jahren begann nunmehr vor dem Reichsgerichtder Prozeß gegen die vier Kommuniſten Schatz Mir
Müller und Menzel, die wegen der zu Oſtern 1921 in Halle und
Ammendorf verübten Vergehen unter Anklage der Beihilfe zum Hoch
verrat ſtehen. Gleich nach Exöffnung der Verhandlung ſtellten ſich
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Senat und der Verteidigung
über den Ausſchluß der Offentlichkeit vor der Verhandlung herausNach kurzer Beratung verkündete der Senat den Gerchtsbeſhiut daß

die Hffentlichkeit wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung, insbe
ſondere der Staatsſicherheit während der Dauer der Verhandlung aus
zuſchließen ſei. Außerdem würde den mit dem Prozeß vertrauten Per
ſonen, insbeſondere den Zeugen, die Geheimhaltungspflicht a e
Die Verteidiger der ga Rechtsanwalt Hegewiſch in Celle
und Juſtizrat Fränkl in Berlin erklärten nach kurzer Beraktung,
daß ſie im Falle der Aufrechterhaltung des Ausſchluſſes der Offent
lichkeit mit dem Verteidigerſtreik drohten Nach nochmaliger
Beratung mit den Angeklagten erklärten ſich die Verteidiger gegen
1 Uhr nachmittags verhandlungsbereit.

Vermiſchte Nachrichten

Der Kuß anf der Bühne. „Jch wohne wohl der Anſfayrune von
150 Slücken jedes Jahr bei“, plaudert der Londoner Theaterkritiker
St. John Ervine. Dabei erlebe ich durchſchnittlich wenigſtens drei
Bühnenküſſe in jedem Stück, ſo daß ich alſo jährlich tauſend Um
grmungen auf dein Theater ſehe. Ich habe nichts gegen dieſes Schau
ſpiel, obwohl es für mich nicht mehr neun iſt. Der Luß iſt eine Be
ſchäftigung, die nun einmal von der Menſchheit häufig ausgeführt
wird, und der Dramatiker darf ſie nicht vernachläſſigen, weder künſt
ſeriſch noch geſchäftlich. Aber was ich mir ſehnlichſt wünſchte, das iſt.daß unſere Schanlpieter unſere Schauſpielerinnen küſſen würden, ohne

daß dabei immer eine Menge Puder auf ihre Anzüge s Bei etwa
75 Prozent aller Umarmungen trägt der Herr Geſellſchaftskleidung,
und der Puder erzeugt auf dem ſchwarzen Rock große weiße Flecke,
ſo daß der Held des Stückes nach einer etwas ſtürmiſchen Umarmung
manchmal beinahe wie ein Müller ausſieht. Das ſtört mich. Wenn
das Kebespaar im Mondenlicht des alten Gartens ſeine geläufigen,
aber ewig neuen Geſtändniſſe austauſcht, dann möchte ich mit einer
Bürſte dazwiſchen treten, um den Held wieder „ſalonſähig“ zu machen.
Das Pudern wird man unſeren Schauſpielerinnen kaum abgewöhnen
können, und ſie werden es auch ſtets in ſo reichlicher Weiſe tun daß
der weiße Regen, der ſich auf den Revers und den Armeln des küſſen
den Herrn ausbreitet, nicht zu vermeiden iſt. Dadurch wird aber ſo
manche Liebesſzene um ihre Wirkung gebracht, und deshalb lenke ich
die Aufmerkſamkeit der Bühnenſchriftſteller auf dieſe bedauerliche Tat
ſache. Die Dramatiker ſollten darauf achten, daß eine Umarmung nur
erfölgt, wenn der Held einen graugeſtreiften Jackettgnzug oder ſonſt
ein Koſlüm trägt, auf dem der Puder nicht ſo deutlich zu ſehen iſt.
Dann werden auch die Zuſchauer dem Spiel folgen können, ohne a
gelenkt zu werden.

d 200 25 feſtgeſetzt.

Der Kampf um die Erhaltung der alten Häuſer.
Die Reiffeſtſehung der Mietszüſchläge. Wohnungsbauabgabe und Verwaltungskoſten

K die über dieſe 200 hinausgehen und das werden faſt alle
Reparaturen z ſollen in Zukunft umgelegt werden

Intereſſant iſt auch, daß der Regierungspräſident, der dieſe Zuſchläge

e J elbſt ehe h r d anit ſei, wangsbewirt ung im Wo sweſen abzubau
Von Regierungsſeite iſt längſt bedauert worden, daß ſie nicht frü
abgebaut worden iſt, nun hat man den günſtigſten Augenblick verpa

Der Einſpruch gegen die
Höherſetzung des gemeinen Wertes

der Grundſtücke durch d agiſtrat zum Zwecke hö
Belaſtung in einem Falle durchgefochten werden.
ein Riegel gegen weitere willkürliche Hergufſetzungen des gemeinen
Wertes vorgeſchoben werden. Wenn der Magiſtrat erklärt, es ſei ein
Unding, daß der gemeine Wert der Grundſtücke nicht. geſtiegen ſei, ſo
muß andererſeits darauf hingewieſen werden, daß es auch ein Unding
ſei daß bei der Berechnung der Miete auch nur der Nußwert des ge
meinen Wertes von 1914 in Anrechnung komme

Die Wohnungsbauabgabe muß von den Mietern eingezoger
werden. Im Gegenſatz zu den andern deutſchen ges und eni
gegen den reich sgeſetzlichen Beſtimmungen, die die ohnungsinhaber
zur Zahlungsleiſtung verpflichten, hat die preußiſche Regierung den
Hausbeſiter als Einzieher der Wohnungsbauabgabe beſtimmt Mit
Rückſicht auf die in Ausſicht ſtehende Erhöhung der Verwaltungk
gebühren werden die r die Mehrarbeit übernehmen. Eine
ſcharfe Steigerung auf 1500 ſtehe bei der Wohnungsbauabgabe bevor
Wenn man allerdings frage, wieviel Wohnungen bereits für die ein
kommenden Gelder erbaut ind, wird man daum befriedigende Auskünfte

erhalten. Viele Beträge ſind überhaupt noch nicht zur ge
fangt, da die Kataſterämter ſich durch die Stöße der Ankräge kaum
durchfinden.

Der Verwaltungsapparat verſchlingt die meiſten Einnahmen.
Auf dieſem Wege kommen wir nicht zur Behebung der Wohnungsnot

Eine Neuregelung der „Goldhypotheken“ kann nicht A
finden, da dann die Lage auf dem Geldmarkte völlig unüberſichtlich
würde. Aus dem Einkommen aus Mieten kann der Hausbeſttz keine
Hypotheken abſtoßen. Die Geldwittel dazu müſſen ſchon aus anderen
Einnahmen herrühren. Der Mietſtempel iſt in u Tagen
wieder fällig Auch das iſt eine Steuer, die mehr Verwa tungskoſten
verſchlingt als ſie einbringt. Dieſe vielen kleinen Steuern bedeuten nurSannnſſe Der Antrag, das Mieteinigungsamt zu erſuchen,

Richtſätze für das Abvermieten möblierter Zimmer
aufzuſtellen, ſoll vom Hausbeſitzerverein unterſtützt werden

er ſteuerlicher
s ſoll vor allem

Die Verſammkung verlief unter ſehr reger Beteiligung der Mit
glieder. Wie im vergangenen Jahr, in dem der Mitgliederbeſtand auf
über 1100 ſtieg, iſt ihm weiteres Gedeihen zu wünſchen zur rhaltung

M.des wertvollen deutſchen Hausbeſitzes

Zunghme der Verbrechen in Amerika. Nach einem vor kurzem
veröffentlichten Bericht des wer Richterbundes ſind die
Kapitalverbrechen in den Vereinigten Staaten im letzten Jahre auf
rund 900 Fälle geſtiegen. 90 Prozent aller Morde ſind mit Taſchen
feuerwaffen begangen worden. Die Einbruchsdiebſtähle, bei denen die
Verbrecher meiſt mit ſcharfen Waffen zu Werke gehen, ſind im letzten
Jahrzehnt nahezu um das 12fache geſtiegen. Dieſen Ziffern gegen
über nimmt es ſich etwas merk würdig aus, wenn die A rebehaupten, daß ſich die Gefängniſſe nach Inkrafttreten des rohibi
tionsgeſetzes leeren und Verhaftungen wegen Trunkenheit kaum noch
vorkommen Dieſe Behauptung wird auch n durch den Bericht
des Chefs der Neuyorker Polizei, wonach ſich die erhaftungen wegen
Trunkenheit im Jahre 1921 auf 6726 eine gegen 5657 im Ja re
1919. Geldſtrafen wurden im Neuyorker Polizeibezirk im r ähr
1 231 505 Dollar verhängt, im Jahre 1918 dagegen nur 446 221 Dollar.
Das Alkoholverbotsgeſetß hat demnach nicht nur gänzlich verſagt, ſon
dern zugleich eine neue Verbrecherkategorie, die ſich als Schleichhänd
ler und Geheimproduzenten von Alkohol charakteriſiert, herangebildet.

Ein teurer Jußtritt. Die Kave eines Geſchäftsmannes in
Benneckenſtein hatte ihr Lager unter dem Kochofen in der Wohnung
ihres Herrn aufgeſchlagen. Hiermit war dieſer aber t einver
ſtanden und wollte die Katze veriagen. Da ihm dies nicht ohne weite
res gelang, verſuchte er, dem widerſpenſtigen, Wärme heiſchenden
Tiere einen gelinden Fußtritt zu verſetzen, der gleichzeiti den Fußdes Ofens traf. Der letztere trennte ſich von ſeiner Laſt und der

Ofen ſtürzte ſamt dem Mittagsmahl in die feſtlich gereinigte Stube
in erit dickem Staube überziehend und die Wohnung mit Qual

füllend.Teile zerbrochen waren und erneunert werden mußten Die Tanner
Hütte war hier die Helferin in der Not, allerdings gegen eine Ent
ſchädigung von 19800 Man muß alſo ſelbſt beim Verfagen einer
Katze vom Ofen vorſichtig ſein.

Die Verlobung der Filmgefellſchaften! Die Reklame der Film
geſellſchaften wird jedenfalls recht großzügig betrieben. Selbſt Fami
lienangeigen müſſen dazu herhalten. So iſt in einer Leipzi
Zeitung in der Silveſter- Nummer eine Anzeige erſchienen, die den
üblichen Text aufweiſt, nur daß unter dem Namen des Bräutigams
und dem des Schwiegervaters der Name der Film Firmen in dicken
Jettern vermerkt iſt. Höher hinauf gehts nimmer!

Der paſſende Schluß. Willi Handl war einmal Redakteur
der Prager „Bohemig“, ſo leſen wir in Großmanns a e Er
trugs jahrlang mit Geduld. Eines Abends kommt der Metteur auf
ſein Zimmer und meldet: Herr Handl. der Leitartikel ſoll bis an
den Schluß der Seite reichen. Es fehlen aber noch zwei Zeilen
Handl nahm dem Metteur die Korreklürbogen aus der Hand und
ſchrieb, ohne auch nur zu fragen, wovon der Leitartikel heute handle
mit den Worten „Jetzt wird es paſſen“, den Schlußſatz des Artikels
auf den Bürſtengbzug: „Es lebe das deutſche Volk in öhmen!“

Töorichte Kraftmeierei. Seit einigen Monaten entzückte die Be
ſucher des Deutſchen Theaters in München eine im Treppenhauſe auf
re in weißem Marmor leuchtende aphroditiſche ädchengeſtal
er „Frühling“, eine der beſten Schöpfungen des Dresdener Bildhauers

Prof. Peter Pöppelmann, die urſprünglich im Beſttze der KöniginCarola von Sicher ſich befand. In der Silveſternacht wollte nun ein

Gaſt aus Jnnébruck ſeine Kraft zeigen und verſuchte die etwa vierZentner e Figur zu heben. Sie ſtürzte und zerſchellte. Ein Mo
dell der Figur ſteht im Albertinum zu Dreden; der törichte Kraftmeier
kann alſo zum Erſatze herangezogen werden.

Wollen Sie ſterben, ehe Uber eine geſchmackloſe An
preiſung wird aus Dänemark berichtet Vor einigen Tagen erhielten
viele Kopenhagener Firmen in einem mit Frauerränd verſehenen Um
e eine däniſch e Druckſache aus Deutſchland, deren Kber
ehung ſo lautet. Wollen Sie ſterden? Das iſt die erſte Seite.

Oben darüber befindet ſich ein Totenkopf mit zwei Knochen. Auf der
dritten Seite geht es dann weiter:) ohne daß ich Jhnen erſt ein An

ebot auf geſchmackvolle Druckſachen gemacht habe Briefpapier, Um
ſchläge, Preisliſten Ich ſehe mit Intereſſe Jhren werten Mit
teilungen entgegen und zeichne mit beſenderer Hochachtung Ab
ſender der Druchſache iſt eine mitteldeutſche Buchdrucerei. Daß die
Empfänger ſich abgeſtoßen und beleidigt fühlen, iſt kein Wunder, denn
Dänemark iſt ein Kulturland.Die unſterbliche Saraß. Jm Alter von 73 Jahren und mit
einem künſtlichen Beine hat Soargh Bernhardt n die Kraft und den
Mut, eine Tournee in Jtalien zu unternehmen. Jn dieſen Tagen iſt
ſie in Rom aufgetreten der Schatten eines Schattens! Von An
fang bis zu Ende des Aktes ſaß ſie in einem bequemen Seſſel un
beweglich. Sie trat nur auf in Werken von Louis Verneuil, die w
Regine Armand“ und „Daniel“, in der letzten Zeit ſpeziell für fie
Heſchrieben wurden und ihrem körperlichen Zuſtande Rechnung tragen
Sehr unglücklich war die Wahl des Theaters Sarah Bernhardt ha
amtlich im „Teatro Coſtanzi“, d. h. im größten Opernhauſe Roms
eſpielt. Natürlich gingen Dreiviertel von dem, was ſie ſprach bei de

Ehwache ihrer Stimme vollſtändig verloren. Vor allem blieb nichts

mehr von jenen Nuancen übrig, in denen Sarah Bernhardt ein
Virtuoſin war, das Fatale war noch, daß das Rieſentheater halbleet

geblieben war.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Pr. puil. Siegtfeie Berger ſüe den poiitiſchen SeKunſt und Literalur; Franz Gemm r gen okales, Volkswirtſchaft Vet
miſchtes und Spori; Kurt Rößner für den Angeigen und larneteit

ſämtlich in MerſedurgBerliner Vertreiung: Walter Agmus Berlin Wilmerader, vaubacher Er. 25
Hrug und Verlag der Firma Th. Rößner in Rerſeburg

Die deutiur Nummer um takt 4 See

Beim Aufräumen des Ofens ſtellte ſich heraus daß zwei
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e

Anzeigen.
Far die Aufnahme der Anzeigen v
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen,

Möglichkeit berückſichtigt.

Tr
von jüng. kaufm. Angeſtellten
geg. gute Bezahlg. ſof. geſucht.
Ang. u. 535 an die Exp. d. Bl

Wohnnngs Tauſch
Wer zieht von Merſeburg
od. Umgeg. nach Hildburg-
hauſen (Thüringen). Stube,
Kammer, Küche gegen gleiche
Wohng. i. Merſebg. o. Umg
Ang. u. 536 an die Exp d. Bl.

Jn guter
G eſchäft oder Laden

zu mieten geſ. bei ſof. Bar
zahl. Ang. u. 529 an die Exp.

jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Verkehrslage
zu kaufen

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafftädter Zeitung).

Tumpen, Knochen kiven, Bücher
und Zeltungen, Felle, Altmetalle,
nur gegen Ausweis, zu den bekannt außergewöhnlich

e e n.

Die Beerdigung unſeres lieben Entſchlafenen, S

des Privatmannes eGuſtav Kraft
S e Freitag nachmittag 3 Uhr vom ſtädtiſchen e
Friedhof aus ſtatt.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgange unſeres lieben
Entſchlafenen danken wir auf dieſem Wege
herzlichſt.

Frau verw. Friederike Papsdorf
nehſt Angehörigen.

Merſeburg, den 10. Januar 1928.

Wollen Sie ſchnell, diskret u.
zu zeitgemäß. Preiſ. Jhren
Haus und Grundhegitt

mit oder ohne Geſchäft ev.
auch größ. Unternehmen an
Kapitaliſten verkaufen,
ſchreiben Sie ſofort an

C. H. Hülße Co.,
Hannover.

Klein Handtoffer
zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 531 a. d. Exp. d. Bl.

r hJdJZur Fabrikation kaufe
laufend zu höchſten
Tagespreiſen Gegen

ſtände aus

böli. lher und Penin.

zowle Duecksllher

Hugo läncke Dürrenbergeß

Leipziger Str. 1d. Tel. 357

Geldſchrank
zu kaufen geſucht. Off. u.
519 an die Exp. d. Bl. erb.

l. Sſlherhruch

kauft ſtändig zu höchſten
Tagespreiſen bei reeller
fachmänniſch. Bedienung

Paul Rath
Goldſchmiedemeiſter,

vereidigter Taxator,
Burgſtraße 15.

Karlſtraße 4.

ſſüü n0frp
kauft zu höchſten Tages

preiſen

Aberberel fücherta
e

r Rehpinſch
e

e

er

(Rüde) zu kaufen geſucht.
Ang. unt. 532 a. d. Exped

Alte Bücher
(Schreibhefte, Akten 2e.)

h

u. Zeilungen
kauft

zu den höchſten Tages
I preiſen in jeder Menge
Geſchäftsſtelle des

Ankauf:
J vormittags von 10--1

Anzug und Paletot
Preis 35 000 M.) zu verk.

KaſerneBlock Zimmer 32.

Verkaufe billig
ſchwarze Damen Halb
ſchuhe, Gr. 37, wenig ge
iragen, ſowie hohe Damen
ſtiefel, Gr. 37. Wo, ſagt
die Exp. d. Bl.

I guterh. Grammophon
mit Trichter und 29 Platten,
1 großer Koffer (für Knecht
od. Magd, faſt neu) zu verk.

Oswald Liebing,
Kötzſchen, Kurzeſtraße 18

Gr. Kinderwag.

an die Etyed. s
nachmittags von s s

Heffentliche Aufforderung
der Erwerbsgeſellſchaften

zur vorläufigen Zahlung auf die

Körperſchaftsſteuer.
Auf Grund des S 5 der Vollzugsanweiſung zum

Geſetz über vorläufige Zahlungen auf die Körperſchafts
ſteuer vom 4. Mai 1921 ſind die der Körperſchaftsſteuer
unterliegenden inländiſchen und ausländiſchen Erwerbs
geſellſchaften verpflichtet, binnen einen Monat nach
Feſtſtellung der Bilanz oder des ſonſtigen Abſchluſſes
für das abgelaufene Geſchäſtsjahr als vorläufige Zahlung
auf die Körperſchaftsſteuer ohne beſondere Aufforderung
15 v. H. des in dem Abſchluß ausgewieſenen Rein
gewinns zu entrichten.

Erwerbsgeſellſchaften ſind gemäß S 11, 3 des
Körperſchaftsſteuergeſetzes Aktiengeſellſchaſten, Komman
ditgeſellſchaften auf Aktien, Kolonialgefellſchaften, berg
bautreibende rechtsfähige Vereinigungen und nicht rechts
fähige Berggewerkſchaften, Geſellſchaften mit beſchränkter
Haflung ſowie ſonſtige Perſonenvereinigungen mit wirt

wirtſchaftlicher Vorteile für ſich und ihre Mitglieder iſt.

in Merſeburg in bar oder durch Ueberweiſung auf das

Poſtſcheckkonto Magdeburg Nr. 38014 gebührenfrei

aültig feſtgeſetzten Körperſchaftsſteuer zu Gunſten des
Reichs auſerlegt. Die vorläufige Zahlung wird auf die

lagung angerechnet.
Der vorläufig zu entrichtende Betrag iſt von dem

im Abſchluß ausgewieſenen Reingewinn zu berechnen.
Merſeburg, den 8. Januar 1928.

Finanzamt.

Zur Abgabe der

ür das Kalenderjahr 1922.
Nach S 2, Abſ. 10 des Umſatzſteuergeſetzes ſind von

der Beſteuerung ausgenommen: Beherbergung, Beköſti
gung und die üblichen Naturalleiſtungen, die ein Unter
nehmer den innerhalb ſeiner gewerblichen Tätigkeit be
ſchäftigten Angeſtellten und Arbeitern als Vergütung für

die geleiſteten Dienſte gewährt, einſchließlich der inner
halb der gewerblichen Tätigkeit des Unternehmers voll
beſchäftigten und der Verſicherungspflicht unterſtellten
Familienangehörigen, ſofern dieſelben das 16. Lebensjahr
überſchritten haben. Einige Einzelfälle geben uns Ver

unterſtellt waren.

Merſeburg, den 8. Januar 1923.
Finanzamt.

Evtl. übernehme ich Aus oder Umbaukoſten. i
J Zuſchriften erbeten unter 534 an die Exped. d. Bl.

ſchaftlichem Geſchäſtsbetrieb, deren Zweck die Erzielung

Her geſchuldete Betrag iſt binnen einem Monat
nach Feſtſtellung der Bilanz uſw. an die Jinanzkaſſe

Girokonto der Reichsbanknebenſtelle Merſeburg oder

einzuzahlen. Wenn der geſchuldete Betrag nicht recht
zeitig eingeht, wird ein Zuſchlag von 20 v, H. der end

endgültig feſtgeſetzte Körperſchaftsſteuer bei der Veran

ln Ahſteuererllätung

anlaſſung, beſonders darauf hinzuweiſen, daß die Steuer
a freiheit außer den Angeſtellten und Arbeitern ſich nur
auf ſolche Familienangehörige bezieht, die auch tatſäch-

lich im Kalenderjahre 1922 der Verſicherungspflicht

Ein etwaiger Mißbrauch dieſer Befreiungsvorſchrift
wird nach S 43 des Umſaßtſteuergeſetzes beſtraft.

he

eher tn In en Dwoannhans
mit freiwerdender Wohnung um jeden Preis zu
Kaufen geſucht. Gefl. Zuſchriften erbeten unter

n mgen Klgvtere
9

beſonders Bechſtein, Blüthner, Steinwaty u. dergl., auch
ſtark reparaturbedürftige, dauernd geſucht. Offerten m.
FirmenRummer und Preis Angabe an
Bertinetti Ulbrich, Raſtock, Gr. Mönchenſtraße 3

e

Lixussteuerfrei!Streng reeli!

her ZruchG Platin-
Brillunten, Lahngehisse, Brennsülfte,

sowie sämtliche Gegenstände t

alen kauftHugo an. Halle,
Er. Ulriohstrasss 61.

Eingang S. T lLlchtspfeſe, Hof rechts.

Oelgrube 15, Hths., 2 Tr.

Kleine hannoderſche

S

hohe

e 5

Mk. 100 000.
Abſtand zahle ich, wer mir in einem neugebauten
Hauſe eine Wohnung abgibt, welche der Zwangs
wirtſchaft des Wohnungsamtes nicht unterlieat.

Freiwillige Auktion.

ab 9 Uhr.
Morgen, Freitag, vormittags 10 Ahr
im Grundſück Obere Burgſtraße 7 (Gaſthaus „Zum
Palmbaum“) Verſteigerung von Wirtſchaſtsinventar

gemäß geſtriger Anzeige. D. O.

W inventar-Auktton!
Freitag, den 12. Januar, vormittags 11 Uhr

verſteigere ich in
S Oxendort h. Padewell, Regenshurgerstr. 71.
9 1Schrotmühle für Kraftbetrieb, desgl. Kreis 9
Z ſäge, Häckſelmaſchine u. Stiftdreſchmaſchine,9 Reinigungs und Drillmaſchine (1,50 Spur), 9

V

i

Krimmer, Holz und eiſerne Eggen und div.
a. Sachen. Die Sachen ſind gebraucht, aber
ſehr gut erhalten. Beſichtigung von 9 Uhr

an. Der Beſitzer. 9

htpferde
kauft zu den denkbar höchſten Preiſen. Zahte

pro Zentner Lebendgew. bis 15 000 M., für außer

Schlar
d ſchlachtungen werden auf dem ſchnellſten Wege ab

geholt und entſpr. bezahlt. Vermittler erhalten
hohe Proviſion!Hohgrolchlntere an Spelshan denn herger

e Sehnert NeeMax Behnert
Bei etwaigen Preisſteigerungen erhöhte Preiſe.

finden nachweisbar die beſte
Verbreitunglin Anzeiſe burger Korreſpondent“.

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.“)

Telchers Nöhelhaus Halle a. S.
unters Or, Steinstr. 62,

empfiehlt billige Schlafzimmer mit echt.
Marmor und Spiegel, Herren und Speiſe
zimmer, komplette Küchen, Plüſchſofas,
Chaiſelongues, Schreibtiſche, Schränke,

Vertikos uſw.
Keine Ladenmiete, daher äußerſt preiswert.

eigepreiswert zu verkaufen
Wo ſagt die Exp. d. Bl.Ein wach ſamer S n
Hof u. Zughund e Den Sein ſei an
zu verk. Zu erfr. in der Exp. m „friſchgeſchoſſene

s e
(auch zerlegt) ſo lange der

Vorrat reicht, empfiehlt

m Wolf ln

Von
Meh- AenKirchſtr. 7.1

1923

hberausgegeben vom
Verein für Heimatsunde.

Preis 70 Mark.

e

e

Geschàftsstelle des
Werseharzer orregendentLäuferſchweine eme treeuenſtehen f rſchr Gaſthof S e 3.

grüne Linde Schnellhardt.

driſſanten, à

81Iher-,gito Zahngehtsso. prennstſſtg, Nünzen
kauft laufend zu etreng reellen Preisen

J. Sencder,
Juwelier und Goldarbeiter,Halle a n n n nGetchäftsetette der Merehurger Korresgpondent

(Nebenausgabe Schafstädter Zeitung.

veben Beths bunter Bühne
Nevuarbeiten sowie Reparaturen in Sofdd und Silber

in eigener Werkstatt.
Sollde Prelse.

Gefl.

Sonnabend, den 13. d. M., vorm. 10 Ahr
verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“, hier,
öffentlich meiſtbietend gegen bar u. a. 2 zweitür. Kleider
ſchränke, Vertiko, Kommode mit Glasauüfſatz, Chaiſe
ionque, Spiel-, Klapp u. runden Tiſch, Stühle, Bett
ſtellen m. u. o. Matr., Marmorplatte für Waſchtiſch
Toilettenſpiegel, Regulator, Zinkbadewanne, ſchmiedeeiſ.
Kochherd, Kanonenofen, Gaskocher, Weinflaſchenregal,
Kinderwagen, 2 Nähmaſchinen, Gartengerät, viele andere e
Wirtſchaſtsgegenſtände; 1 Sack Zement; Kleidungsſtücke
mehrere P. Schuhe, 1 P. Langſtiefel, Beſichtigung

Albert Jranke, beeid. Außtionator.

Acglungi Landwirten Pferdehalter

gewöhnliche Pferde noch höhere Preiſe. Note

S 3

e

auf besserem Papier und

Buebarueteren T. köbner.
Merseburg. Kl. Ritterstt 3

d

Fidtel tm es.
S Miteſſer und Puſteln be

z VJokSecſandMandelkleie.

platin-Brueh

Donnerstag den 11. Januar 1923.

n Proeisen.

Kleine Ritterstr. 3. S

Dereimigte Jheater
Feuer Sücſetswiele

Nr. 9.

Aus. Ackermann.

Modermes Sheater
Grosse Ritterstr. 1.Telephon 529.

Programme von Freitag bis Montag

Ein Kampf um Leben,

3. Epiſode:

6 unbeſchreiblich ſpannn
mit Amerikas

Die Tochter des WVu
Tragödie einer Ehe in
mit dem Liebling des

Publikums Lee P

Seeniraten?

Ehre in 6 Epiſoden.

Opfer der Piruten,

tollkühnem Dar
ſteller Eddie Polo.

Die lou von Montmartre!!
Ein Jahr aus dem Leben

einer Griſette.
s Akte, wie es im Geſellſchaftsleben
dieſer Welt hergeht. Spannend,
belehrend und aufklärend. Mit
Reſſel Orla, Ernſt Hoffmann,

Eugen Klöpfer
und die 8jährige Lony Neft.

Erpresser!
Spannender KriminglSenſations
Film in 6 Akten. Atemraubende
Senſationen von Anfang bis Ende.

Liebe und

ende Akte

cherers!
6 Akten

geſamten

arry.

a Anfang 5 und 7 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Veth's Geſelſhafshans Kleinbunſſhihne

Renes Schützenhaus.

Sonnabend 183. Jan., abds. von 7 Uhr an, im Saale

großer Ball re Bocdkbierſeſt
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
J Januar Programm.
J Erſikl. Kabarettkünſtl.

Sonntag, den 14. Jan., a

C

Gaſtſpiel des Halleſchen Stadttheaters

S Kiebelel.
Schauſpiel in 3 Aufzügen von Arthur Schnitzler.

bends 8 Uhr, im Saale Jeden 4. Tag
Programmwechſel.

hn kann

d

e

Strandſch
Freitag, den 12, Jan.,

J großer
Doppeltes Orcheſter.

Es ladet ein

In Szene geſetzt v. Oberſpielletter Dr. Edgar Groß. S Sonntag, den
a t innt 1923

OIsbung

S S Und Vortührang
der Motorpritre.

d Antret. 10 Uhr
vorm. am Geräte

lößzchen!!
von ahds. 7 Uhr ab

S hauſe (1. GarniBallt! Das Kommando.
Tanzen frei! nDer Wirt.

W Jeden Freitag

gr. Ball.
Sonnabend, d. 18 Jon

I d. J., abends 8 Uhr im
Vereinshauſe

ab 7 Uhr

Otto Seym.

im „Merſe e e eAuf nach chkopau (Deutzer late
G. V. Heiterkeit, e. V., Merseburg.

Von unſerem

Glite
in Kenntnis

9 Reumarkt 56, zu haben.

i v n.h

1928, ſtattfindenden geſchloſſenen

mit Prämiierung ſetzen wir noch
mals Mitglieder u. eingeladene Gäſte

Anfg. 3 Uhr. Einlaß d. Masken 6 Uhr.
Ohne Karte kein Zutritt.

Karten ſind beim Wirt und beim Vorſtand, J

Wichtige Tagesordnung!
Erſcheinen ſämtliche e

I Mitatteber erforderlich.

am Sonntag, 14. Jan.

Maskenball
Sonnavend, den 13. Januar,
Verkauf von Vochfleiſch

9 an Mitglieder Schiefweg l.
Welcher Führwerwohesftrer

wrt von len ler zurüch?

na. unt. 53 ped

Masken halbe Preiſe.

J

Der Vorſtand.

S a ar a e he n n n. v v h
kin Zentwer reiner Peneuhanle

de ein halb. Dir Dörrodet

zu verk. Zu erfr. i. d. Exp

86006W Kann
Karton gedruckt

hält vorräti

ſeitigt ſchnell und ſicher

In einſchläg. Geſchäften zu haben

fachen hunveben e eBüro ſuchen wir per
Stadttheater Oſtern dieſes Jahres

Donnerstag, 11. Jan., 7Maria Stuart. Trauer Lehrling
ſpiel von Schüller mit aut. Schulteugniſſen.

J Selbſtgeſchriebene AnS Wir s t gebote erbitten
von Lortzing. Schlienz Becker,

Sonnavend, 13. Jan., 7 Maſchinengroßhandkunge
Der Wettlauf mit dem Merſeburg.

Schatten. nSonnabend, 18. Jan n
Rachtvorſellg. Die erſten
Meunſchen. Myſterium d. Für meine Kolonialwaren
Liebe v. Borngräber. und Samen Handlung ſuche

n. W r n zum 1. April 1923
eſchloſſene Vorſtellg. 5 zPolenblut. einen Lehrling

Sonntag, 14. Jan., 7 Uhr
Der Wildſchütz.

Montag, 15. Jan 7 Uhr
Der Wettlauf mit dem
Schatten

Vorgeschriebene Formulare

Carl Elkner (Jnh. Fritz
Elkner) Merſeburg Markt
Nr. 32, FJernipr. Nr. 225.

Fall. ehrliche Waschtran

geſucht Hartwig,
Gotthardtſtraße 29.

Aufwärterin,
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3. ſauber und zuverläſſig, für

Vormittagsſtunden geſucht

Je
unsere Verm

s prem
Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zoige für auswärtige Zeitungen daroh

rechnung geschieht zu Originalpreisen

Domſtraße 3, II.
Junger,ſchwarzer h 9 n
ugelaufen Windberg 3.

Warnung
Warne hiermit jedermann,
meiner Jrau auf meinen
h Ramen eiwas zu borgen

oder zu arbeiten, da ich für
I nichts hafte oder auftomme.

Carl Höfer, Marlt 8.

ittiung senden. Die Be-

Koſt u. Wohnung im Hauſe.
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Die Geheimverträge der Allierten.
Aus Wilſons Memoiren.

Jm Auftrage des Präſidenten Wilſon hat ſein Freund R. St. Baker,
Preſſechef der amerikaniſchen Regierung auf der Pariſer Friedens
konferenz, die in mehreren Koffern und Truhen aufgeſtapelten Doku
mente und Protokolle der Friedenskonferenz zu einem großen Werke
verarbeitet, das den Titel Woodrow Wilſon „Memoiren und Doku
mente“ trägt. Das neue Memoirenwerk, deſſen Bedeutung nicht hoch
genug bewertet werden kann, wird Mitte Januar in einer deutſchen
on Dr. Kurt Theſing beſorgten Ausgabe im Verlage von Paul Liſt
in Leipzig erſcheinen. Wir ſind heute ſchon in der Lage, aus dem
Werk einen wichtigen Abſchnitt, der die Geheimverträge der Alliterten
behandelt, zu veröffentlichen. Wilſon kannte dieſe Geheimverträge
nicht, als er zur r fuhr, und ihnen muß man zum
Teil die Schuld zuſchreiben, wenn die auf einen gerechten Frieden gerichteten Beſtrebungen des Präſidenten zum Khenern verurteilt
waren. Jn dem Werke wird darüber mit Anführung der Dokumente
im Wortlaut u. a. wie folgt berichtet:

Man bedenke, was dieſe Geheimverträge in Wahrheit bedeuten
die Abmachungen, die ſie enthiellen. Hier finden ſich nicht nur im
Umriß die Vereinbarungen, die im November 1917 durch die Preis
gabe der Geheimniſſe des alten ruſſiſchen Auswärtigen Amtes bekannt

W ſpäter in Paris beſtätigt und weiter auseinandergeſetzt wur
en, ſondern ans noch andere, wie der Sykes-Picot-Vertrag und die

geheimen Abmachungen von St. Jean de Maurienne über die Auf
teilung der Türkei, die erſt im Zwielicht der Friedenskonferenz wie
der auftauchten und dort einen bitteren Streit entfeſſelten. Eine der
in ihrer Wirkung auf die Vereinigten Staaten wichtigſten dieſer geheimen Vereinbarungen wurde in ihren Einzelheiten Hlange geheim

nen bis die Pariſer Friedenskonferenz zur Erörterung der Pro
leme des Pazifik ſchritt. Jch meine das Abkommen der Alliierten

mit Japan über die Zuteilung Schantungs und die Aufteilung der
deutſchen Jnſeln im Stillen Ozean zwiſchen Japan und dem britiſchen
Reich. Bisher iſt überhaupt nur einer dieſer hochwichtigen Verträge

der Londoner Vertrag von 1915, der Jtalien zur Teilnahme am
Kriege bewog offiziell veröffentlicht worden.
Die Memoiren ſteilen zunächſt die zwiſchen Großbritannien und
Frankreich einerſeits und dem ihnen verbündeten Rußland anderer
ſeits abgeſchloſſenen geheimen Verträge mit, die bis in das Jahr 1915
e e Rußland fordert Konſtantinopel, und Großbritannien
ichert ſich Rechte in Perſien und in der Türkei.

Der zeitlich zweite Geheimvertrag iſt der Vertrag von London
vorn 26. April 1915, der Italien auf die Seite der Alliierten zog und
der bereits offiziell veröffentlicht worden iſt. Die Memoiren weiſen
beſonders darauf hin, daß der Vertrag Jtalien einen Teil von Tirolbis zum Brenner mit einer Linheiich deutſchen Bevölkerung von

200 000 Seelen überlieferte, die ſeit dem 14. Jahrhundert ſtets öſter
reichiſch geweſen war. Die Majorität von Jſtrien und Görz-Gradisca
war ſlawiſch und nicht italieniſch, Oſterreich- Ungarn wurde durch
dieſen Vertrag gänzlich von der See abgeſchloſſen und viele hundert
tauſend Deutſche Slawen, Albanier und Griechen wurden auf die
Weiſe unter italieniſche Herrſchaft gebracht. Endlich wurde Jtalien
noch ein Gebietszuwachs in Afrika verſprochen für den Fall, daß
Frankreich und Großbritannien ihren kolonialen Beſitz in Afrika auf

oſten Deutſchlands erweitern ſollten.
Der dritte iſt der rumäniſche Geheimvertrag vom 18. Auguſt 1916.

An dieſem Tage wurde von den Alliierten ein Vertrag unterzeichnet,
der Rumänien nicht nur das von einer zahlreichen rumäniſchen Be
völkerung beſiedelte Transſylvanien zuſprach, ſondern ihm auch frucht
bare Länderſtrecken in Ungarn ſowie das hauptſächlich von Serben und
Ungarn bewohnte Banat und die Oſterreich zugehörige Bukowina mit
überwiegend rutheniſcher Bevölkerung zuſicherte. Dieſer Vertrag
wurde von den drei großen Alliierten vor ihrem getreuen Verbündeſen,
e ſorgfältig geheimgehalten und hat ſpäter viel bittere Gefühle

rweckt.
Jm vierten Vertrag verſtändigen ſich Frankreich und Rußland

über eine Kontrolle Polens und über die Zerſtückelung Deutſchlands
Die Memoiren führen darüber folgendes aus: 7

Am II. März 1917, einen Monat vor der amerikaniſchen Kriegs
lärung, wurde ſcheinbar ohne Befragung von Großbritannien

ein überaus bemerkenswerter geheimer Vertrag zwiſchen Frankreich
und Rußland geſchloſſen. Sein Zweck war, Frankreich und England
volle Freiheit in der Aufrollung von Deutſchlands Weſigrenze zu ge
währen unter der Bedingung, daß die beiden Mächte Rußland die
gleiche Freiheit bei Feſtſeßung ſeiner Grenze gegenüber Deutſchland
und Oſterreich“ zuſicherken. Mit anderen Worten: Frankreich ſolle
n entſcheiden, was aus ganz Deutſchland weſtlich des Rheins werden
ſollte, und Rußland erhielt dafür freie Hand in Polen. Dieſe ge
heimen Memoranden ſind im Hinblick auf die ſpäteren Ereigniſſe auf
der Friedenskonferenz von ſo überragender Wichtigkeit, daß ſie hier
wiedergegeben ſeien:

Dokument Nr. 1.
Petrograd, 12. Februar 1917.

Bitte vertraulich nach London weiterzuleiten. Anläßlich einer
Audienz bei unſerem Allerhöchſten Herrn unkerbreitete Dr. Donmergue
dem Haiſer den Wunſch Frankreichs ſich bei Beendigung des gegen
wärtigen Krieges die Rückgabe Elſaß-Lothringens und eine Sonder
ſtellung im Saarkale zu ſichern, und ebenfalls die politiſche Separativn
Deutſchlands von ſeinen transrheiniſchen Gebieten zu erlangen und

ne T r

im Weſten zugeſtanden werde.

S T

chtige RNichtlinien
Die Bewertung des kaufmänniſchen Betriebsvermögens für die Ver

anlagung zur Vermögensſteuer und zur Zwangsanleihe.

Von einem e r wird uns geſchrieben:Endlich, faſt ein Jahr nach Erlaß der Geſetze über die Ver
mögensſteuer und die Zwangsanleihe hat der Reichsminiſter der
Finanzen die Bewertungsrichtlinien erlaſſen, welche für die
erſte Veranlagung zu dieſen Abgaben maßgebend ſein ſollen. Von
an befonderem Intereſſe ſind die Ausführungen, ſoweit ſie ſich auf
die Bewertung des kaufmänniſchen Betriebsvermögens beziehen.
Nicht zum mindeſten deshalb, weil der Kaufmann aus ihnen für die
Aufſtellung ſeiner Bilanzen wichtige Schlüſſe ziehen kann.

Die Richtlinien trennen ſcharf die Bewertungsmaßſtäbe des ſo
Anlagekapitals und des Betriebskapitals.

ls Anlagekapital gelten alle dauernd dem Betriebe gewidmeten
und dem Betriebsinhaber gehörigen Gegenſtände, z. B. Gebäude, Grund
ſtücke, Maſchinen, Patente und dergl. Auch ſogenannte „dauernde Be
teiligungen“ und langfriſtig angelegte Guthaben, die aus dem Betriebe
ſtammen, ſind hierzu zu zählen. Als Betriebskapital gelten
die ſogenannten Umlaufsmittel, nämlich Rohſtoffe, Halbfabrikate, kurz
friſtige Guthaben und dergleichen.

I. Anlagekapital.
Bei Gegenſtänden des Anlagekapitals iſt der Anſchaffungs- oder

Herſtellungspreis abzüglich angemeſſener Abnutzung maßgebend; iſt
jedoch der wirkliche (dauernde) Wert zur Zeit der Bilanzaufſtellung ge
ringer, ſo kann dieſer angeſetzt werden, iſt er höher, ſo iſt er zugrunde
u legen. Es iſt wichtig, zu erkennen, daß erſtmalig von der Steuer
ehörde der gemeine Wert als dauernder gemeiner Wert verſtanden

wird. Ziffernmäßig ſind die Finanzämter angewieſen, dann keine
Anſtände zu erheben, wenn der Steuerpflichtige folgende Grund
ſätze befolgt

1. Anlagekapital, welches bereits in dem zum Reichsnotopfer ver
anlagten Vermögen enthalten war, und welches vor dem 31. De
zember 1916 angeſchafft iſt, ſoll mit dem 6 fachen des Notopfer-
wertes angeſetzt werden.

2. Erſt nach dem 31. Dezember 1916 angeſchafftes Anlagekapital iſt
mit dem 4 fachen des Notopferwertes anzuſetzen.

3 et die Anſchaffung nach dem 31. Dezember 1919, ſo iſt aus

zuſetzen: ga) Jm Falle der Anſchaffung im Jahre 1920 der Anſchaffungs
preis abzüglich 30 Prozent:
im Falle der Anſchaffung im Jahre 1921 der Anſchaffungspreis
abzüglich 45 Prozent; Sfür das Jahr 1922: der Anſchaffungspreis abzüglich 70 Prozent.

Es iſt grundſätzlich möglich dieſe Bewertungsricht-
kin ten auch für Wertpapiere und Deviſen in Anſpruch
zu nehmen, ſofern dieſe zum Anlagekapital gehören.

G nnhderen Organiſation auf einer beſonderen Baſis durchzu
daß in Zukunft der Rhein eine ſtändige ſtrategiſche Grenze zwiſchen
einem deutſchen Einfall bilden möge. Donmergue drückte die
nung aus, daß die Kaiſerliche Regierung ſich nicht weigern
verzüglich, in offizieller Form, ihre Zuſtimmung zu dieſen
zu erteilen.

Seine Kaiſerliche Majeſtät geruhen im Prinziv hierzu
willigung zu erteilen, aus welchem Grunde ich Donwmergue e
nach Rückſprache mit ſeiner Regierung, mir einen Entwurf
Vereinbarungen zukommen zu laſſen.

Jndem ich auf dieſe Weiſe den Wünſchen unſeres
entgegenkomme, halte ich es demungeachtet für meine
der Kaiſerlichen Regierung in dem Telegramm vom 24
zum Ausdruck gebrachten Standpunkt erneut zu bet
während Frankreich und England volle Freiheit gelaſſ
weſtlichen Grenzen Deutſchlands feſtzu i
Alliierten erwarten, daß uns die gleiche
ſerer Grenzen gegenüber Deutſchland
werde.“ Der bevorſtehende Notenwechſel anl
angeſchnittenen Frage wird uns auch berech
gierung zu erſuchen, uns gleichzeitig ihrer
daß Rußland freie Hand bei Feſtlegung ſe

Vorſchläge

ſeine Ein
rſuchte,
dieſer

n, wonach
wird, die

en von den
ſtſetzung un

zukünftigen Grenze
(gez.) Prokowsky.

ine

Politiſche Jdeale.
Ein Buch von VBertrand Ruſſell.

Bertrand Ruſſell, der Enkel des Premierminiſters Lor!
Ruſſell und der vorausſichtliche Erbe eines Herzögtitels war Prr
der Mathematik in Cambridge und Mitglied der engliſchen Akad
Als der Krieg kam, verlor er ſeine Profeſſur und wurde ins

hren, derart

für die Steuererklärung.

es für unrecht, daß

geſteckt. Das war die Folge ſeines Eintretens für die eonseientiois
objectors. Als im März 1916 die allgemeine Wehrpflicht auch in

Jahre 1920 erhielt er einen Ruf an die Univerſität Pekin
erſchein
ein Buch Bertrand els P

I. Warenvorräte.
Warenvorräte ſollen grundſätzlich mit dem Anſchaffungswert ab

gi 70 Prozent zugelaſſen werden. Handelt es ſich um einen Ab
ſchluß vor dem 1. April 1922 in Gemäßheit des S 14 Abſ. 1 Sah 2
des Vermögensſteuergeſetzes. ſo iſt nur ein Abſchlag von 45 Prozent,
wenn ein Geſchäftsabſchluß zwiſchen dem 1. April und dem 80. Sep-
er W zugrunde gelegt wird, ſo iſt nur ein Abſchlag von 60 Pro
zent zuläſſig.Van,g beſonders wichtig iſt. daß für ſolche Zahlungsmittel oder
Forderu en die auf eine am Stichtage der deutſchen gegenüber howertige Währung lauten, für die Umrechnung in die inländiſche J

rung nicht etwa der Wert am Stichtag. ſondern der Durchſchnittskurs der ausländiſchen Wahr ung zugrunde zu
legen iſt, der ermittelt wird aus der durch drei geteilten Summe der
Kurſe am Ende der erſten Hälfte der Jahre 1920, 1921, I922 einer
ſeits und aus den Kurfen vom 3. Oktober 1922 des ledten Vierteljahres
andererſeits

Die mitgeteilten Richtlinien laſſen eine Abweichurg ſehr wohl
zu insbeſondere dann, wenn vom Standpunkt der Bewertung des
Geſamtunternehmens aus eine abwejchende Bewertung nach oben
oder nach unten geboten iſt. Die abweichende Bewertung bedarf jedoch
beſonderer Begründung in einer Anlage zur Stenererklärung. Eine
geringere Bewertung wird beſonders dann Platz zu greifen haben,
wenn die Summe der feſtgeſehten Werte den Betrag überſteigen würde
den ein Käufer des Unternehmens unter Berückſichtigung aller Riſtken
nach vernünftiger kaufmänniſcher Abwägung für das betreffende Unter
nehmen zu deſſen Weiterbetrieb zahlen würde. Die Bewertung kegt
demnach nicht denjenigen Wert zugrunde, die bei der Auflöfung des
Betriebes zu erzielen ſein würden; ſie iſt vielmehr nach der den einzel-
nen Gegenſtänden im Rahmen des arbeitenden Unternehmens inne
wohnenden Bedeutung vorzunehmen. Der gemeine Wert eines Unter
nehmens wird hiernach errechnet. Ungewöhnliche oder lediglich per
ſönliche Verhältniſſe ſind nicht zu berückſichtigen. Es iſt beſonders zu
begrüßen, daß in den Richtlinien ausgeſprochen wird, daß
zu den ungewöhnlichen Verhältniſſen auch die als außergewöhnlich

anzufehende Geldentwertung

S wie der
tenern (Ein

Seite der „D
eifrig mitarb
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zeit, der hingerich
Heer ein zutreten.
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Flugblatt verboten wurde, ſcheute man
l ſelbſt vorzugehen und beſtrafte nur die

Darauf erklärte Ruſſell in den „Times“
gen die Verteiler vorgehe und den Autor
n ihn vor Gericht ziehen. Ex wurde zu

Hund verurteilt. Zwecks Beitreibung
Mobiliar verſteigert. Als die Harvard-

ka ihn einlud, eine Reihe von Vorleſungen über
halten, verweigerte ihm das Auswärtige Amt

Follege in Cambridge entzog ihm den Lehr
das deutſche Friedensangebot am 12. Dezember 1916 er

e e er es in einem Leitartikel für notwendig, den Krieg
alsbald zu beenden. „Wenn die Arbeiterſchaft will ſagte er, kann
ſie uns einen gerechten und dauerhaften Frieden innerhalb eines
Monals verſchaffen.“ Wegen dieſes Artikels wurde er zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt die er verbüßte. Jm Gefängnis
ſchrieb er eine Einführung in die Philoſophie der Mathematik. Je

Jed te
umbel

Nr.Verbreiter

ſtraflos laſſe. So mußte
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neneDer Künſtlerbund,
Roman von Maria Recht.
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Ein köſtlicher Frühling hatte Stolp in einen blühenden Garten
verwandelt, der Dufthauch von Flieder und Jasmin lag über Wegen
und Plätzen. Jn der Wilhelmſtraße entfaltete der Rotdorn ſeine
leuchtenden Dolden, wie Kerzen ſtanden die Blüten der Kaſtanien am
Ufer des Stolpeſtromes.
Uber die Schmiedebrücke gekommen, bog Frau Marga Hübner in

die Waſſerſtraße. Tief atmete ſie auf in innerem Wohlgefühle, als
ſie aus der Sonnenglut in den Schatten der Bäume trat. Unwill
kürlich verlangſamte ſie den Schritt

Jhr Auge ſchweifte über das Waſſer. Und plötzlich ſtand ſie und
chaute. Nicht wie irgendein Luſtwandelnder, deſſen Blicke zufällig
tn erfaſſen, ſie ſtand und ſchaute mit Willen und Be

wußtſein.
Frau Marga Hübner malte. Mit dreiundzwanzig Jahren Witwe

geworden, hatte ſie ihr Leben der Kunſt gewidmet.
Als erſtes hatte ihr Lehrer ſie zu ſehen gelehrt, mit Willen zu

ehen, mit Bewußtſein Eindrücke in ſich aufzunehmen. Und deshalb
tand ſie an dieſem wonnigen Frühlingstage und blickte über den
luß nach dem jenſeitigen Ufer.

Da lagen die niedrigen alten Häuschen der Schmiedetormauer
ſtraße. Winzige Fenſter, ſchmale Türen, ein Gärtchen am Waſſer,
ein Brücklein, ein kleiner Steg. Jhr Anblick erinnerte an die Zeit
der Gilden. Hier am Strome hatten die Korbmacher und die Gerber
ewohnt, ſich den Fluß bei ihrein Handwerk als allezeit willigen Gehuſen zunutze machend.

Auf der Herzogsbrücke hemmte Frau Hübner den Schritt, um ein
liebliches Naturbild in ſich aufzunehmen. Leuchtend und funkelnd im
Sonnenglanze t die Stolpe zu ihren Füßen mit den leisrauſchenden,
wandernden Wellen; vom Fiſchmarkt fiel das Gelände wie ein grün
ſamtener Teppich, am Rande des Fluſſes ſpielten linde z mit
i Gezweig. Ringsum ein Keimen, ein Knoſpen und Werden.

nd in Frau Marga wurde die Sehnſucht wach, die die Herzen aller
Menſchen erfaßt, wenn ſich die erſten zarten Blättchen an Baum und
Strauch entfalten, wenn die erſte Roſe die Hecke ſchmückt und die
Auen ſich mit Blumen bedecken, wenn die Frühlingsſonne lacht und
lockt, die Sehnſucht, hinauszuziehen auf die Berge, in den Wald, an

das Meer. JUnd auf einmal lag ihr ein e der Oſtſee im Sinne
nicht weit von Stolp. Da ſchoben ſich die Berge bis dicht ans Meer,
auf den Höhen ſtanden Nadelbäume und Buchen. Da war es wunder
ſchön. Aber es war einſam

Es wäre ein Wagnis für eine einzelne Dame, für ſie, allein an
einen ſolchen Ort zu gehen. In jedem Fiſcherhäuschen wohnte eine

Familie. Konnte ſie vorher wiſſen, ob eine darunter ſein würde,
welcher ſie ſich hätte anſchließen mögen, eine, der ihre Geſellſchaft an
genehm wäre Jhr fehlte für ſolche Reiſe die Freundin.

Außerlich mit allen Menſchen Prag h fertig werdend, ſchloß ſie
ſich innerlich ſchwer an. Vielleicht ſprach hierbei der Glaube mit, daß

lerin ſei. Unwillkürlich
Mittelmäßigkeit erhaben

wähnke. Doch ſolche waren nicht alle Tage zu finden.
Jenſeits des Fahrdammes kam ſie zu gepflegten Anlagen.

Roſen hatten ihre Kelche erſchloſſen, in allen Farben prangten ſie an
Stock und Strauch. Sie prieſen mit ihrer Schönheit den Frühling
„Frühling“ atmete der Flieder, und „Frühling“ ſchrie der Goldregen
über den Platz. Vom Frühling ſprachen die Blumen auf den Beeten,
vom Frühling redete der ſeltene Buſch. „Frühling“ zwitſcherten die
Spatzen am Wege, „Frühling“ ſchmetterte im Schützengarten der Sing
vögel Schax.

Frau Marga wurde das Herz weit. Einem plötzlichen Gedanken
„folgend, beſchleunigte ſie ihren Gang und begab ſich in ihre Wohnung.

Mit Hut und Jacke ſetzte ſie ſich nieder und ſchrieb Künſtlerin
ſucht Geſellſchaft für eine Sommerreiſe in ein ſchönes Fiſcherdorf an
der Oſtſee. Gefällige Zuſchriften erbitte unter „Künſtlerfahrt“.

ſie über dem Durchſchnitt ſtehe, daß ſie HK
ſuchte ſie nach ſolchen, die ſie auch über

di

Bie

Dieſe Anzeige erſchien in einer Berliner Zeitung; nach Ablauf
von acht Tagen hielt ſie die Ankworten in ihren Händen.

Der erſte Brief, den ſie erbrach, kam von einer Malerin. Wie
prächtig ſich das traf: Mußte man nicht zu einander paſſen, wenn
man ſich auf dem gleichen Gebiete betätigte? Wenn man dieſelbe
Liebe im Herzen trug? Freudig erregt ſprang Frau Marga von
ihrem Schreibtiſchſtuhle auf und lief um den runden Tiſch in der Mitte

ihres Zimmers.
Bei dem zweiten Schreiben ſah ſie zuerſt nach der Unterſchrift.

Und lachte hell auf. Sogar ein männliches Weſen! Auf ſolchen Erfolg
war ſie gar nicht gefaßt geweſen. Die Hüttlein in dem Fiſcherdorfe
waren zu eng, um bunte Reihe darinnen zu machen, und die Damen
in Hinkerpommern zu wohlerzogen, um mit Herren zuſammen auf
die Reiſe zu gehen.

Jmmerhin konnte ſie leſen, was dieſer Mann ſchrieb.
Er war ein Dichter!
Und was für eine wunderbare Handſchrift er beſaß! Welch

Schönheitsſinn! Welch Ebenmaß in jedem Buchſtaben! Welch eine
edle Stimmung! Jedes Kunſtgebiet hat ſeine Grenze, dabei ergänzen
ſich Kunſt und Kunſt. Der Maler läßt ſich vom Dichter anregen, und
der Dichter beſingt, was der Maler auf ſeine Leinwand bannte.

Die nächſte Zuſchrift ſchien auch von einer Herrenhand zu ſein.
Ein Sänger! Zur Laute!
Der Sänger vertont die Worte des Dichters, er bringt zu Gehör,

n ge in einſamer Stunde geſchaffen. So braucht auch hier Kunſt
unſt.

Ein weiterer Brief mutete merkwürdig an. Baumpfähle anſtatt
Buchſtaben, von links oben nach rechts unten geſetzt. Welch eine
Kunſtrichtung konnte jemand beſihen, deſſen Gedanken ſich in einer
ſolchen Form dem Auge boten?

Tänzerin!
Wunderbar! Tanz fordert doch Schönheit und Anmut! Aller

dings auch Geiſt und Eigenart. Auch dieſe Kunſt braucht Kunſt. Tans
braucht Muſik, er braucht den Maler, der Farben und Falten entwirft.

Dann hatte noch eine Schauſpielerin geſchrieben, die es in Geſell
ſchaft einer Zunftgenoſſin an die ſchöne See zog. Die letzten Ank

worten waren von zwei Klavierkünſtlerinnen und einer Geigen
ſpielerin.

J

n konnte lernen.
t eiben, verſchob ſie bis morgen. Denn die

mmen über Nacht.
nun verſuchte, ſich ſo recht in die Sache hineinzu

berſetzen, holte ſie Brief der Malerin noch einmal aus dem Kaſten
Da ſie ja keinen anderen Anhalt hatte, wollte ſie ſich aus dieſen Zeilen
An Bild von der Perſon ihrer künftigen Freundin machen. Und ſie
begann nachzudenken über das, was ſie in ihrem erſten Eifer ſo ſtark
beglückt hatte.

Dabei kam ſie zu dem betrübten Ergebnis, daß jene ihr inbezug
auf die Kunſt weit voraus ſein müſſe. Sie ſchrieb, daß ſie in Holland

r ſtudiert und ſich durch Jtaliens Kunſtſchätze habedie Niederl
degeiſtern laſſen; ſie war in München geweſen, wo man die künſtleriſche

Slimmung mit der Luft einatmete, ſie hatte in Berlin bei großen
Meiſtern gearbeitet.

Sie hatte ſogar ſchon ſelbſt ausgeſtellt
Frau Marga war wieder einmal um den runden Tiſch gewandert,

nicht mehr ganz ſo lebhaft wie zuvor. Jetzt ſaß ſie von neuem vor
ihrem eibtiſch. Sie hatte ſogar ſchon ſelbſt ausgeſtellt Daß ſie
dieſen Satz beim erſten Leſen ſo ganz hatte überſehen khnnen! Die
Hand mit dem Briefe ſank in den Schoß, die junge Witwe kam ſich
auf einmal ſo klein vor. Ganz klein.

Die Folge dieſes ſeeliſchen V

ken
r Brief war fort, und wenn in einigen Tagen eine zuſagende

Antwort eintreffen würde, dann blieb Frau Marga nichts weiter zu
un übrig, als an den Strand zu fahren und ein Häuschen zu mieten
Sie konnte alſo einſtweilen noch in Ruhe an ihren Malaufgaben
arbeiten.

Aber ſie brachte es doch nicht fertig. JIhr fehlte jede Aufmerkſamkeit. Störte ſie der Frühlingsſonnen
ſtrahl, der ſich neckiſch in ihr Zimmer ſtahl und als lebendige Urkraft
die Kunſt verlachte? War es der Duft der Linden, der ins offene
Fenſter drang und ſpottete: „Jch bringe den Sommer, ſo male mich
doch!?in wieder ſaß Frau Hübner vor ihrem Schreibtiſch über ein

Blatt geneigt. Ein Dichter. Und plötzlich mutete der Gedanke
Pflicht an, dieſen an den wundervollen Ort zu führen, wo

ffer, Wald und Berge ſich grüßen, daß er mit innigen Liedern die
e und beſinge, die einſt das Raubgeſindel der Vitalienbrüder

unſicher gemacht. Und den Sänger! Auf daß der Wohllaut ſeiner
Stimme ſich mit dem Schall der Wogen eine und mit dem Rauſchei
der Bäume des Waldes (Fortſetzung folgt.
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Die praktiſchen Auswirkungen des
franzöſiſchen Vorgehens.

Der Vormarſch auf Eſſen bedeutet die Beſitzergreifung des Zen
trums des Ruhrreviers, der wirtſchaftlichen Rüſtkammer Geſamt
Deutſchlands. Dementſprechend müſſen die Wirkungen ſein, die dieſe
jedem Recht hohnſprechende Aktion Frankreichs für das deutſche Wirt
ſchaftsleben auslöſt. Jm Ruhrgebiet t die Zentrale des deutſchen
Wirtſchaftsorganismus, betrachtet ſowohl vom Standpunkt der Roh
ſtoffbafis aus wie vom Standpunkt der Organiſation. Beſonders für
die Schwerinduſtrie bedeutet ein Feſtſetzen der Franzoſen in Ruhr
gebiet die Botmäßigkeit dieſes Wirtſchaftszweiges unter die Franzoſen.

Frankreich will ſich durch die von ihm zu unternehmende Aus-
beutung des deutſchen Produktionszentrums in den Genuß der aus
gebliebenen deutſchen Reparationszahlungen ſetzen. Selbſt wenn die
deutſchen Unternehmungen unbehelligt unter der bisherigen Leitung
weiterarbeiten, ſo wäre es Frankreich zwar möglich, n ein raffi
niertes Syſtem von Steuern lin erſter Linie Kohlenſteuern), Angaben,
Ertrags- und Vermögensbeteiligungen große Einnahmen aus den be
ſetzten Gebieten herauszuholen. Aber auf der anderen Seite würde
durch derartige Maßnahmen die finanzielle und wirtſchaftliche Lei
ſtungsfähigkeit des unbeſetzten Deutſchlands ſo geſchmälert, daß an
weitere Reparationsleiſtungen nicht im entfernteſten zu denken iſt.
Da aber die franzöſiſchen Truppen von Jngenieuren und Technikern
begleitet werden ſollen, deren Arbeit in ihnen fremden Betrieben
nur desorganiſierend und damit hemmend wirken würde, ſo iſt ſelbſt
der oben angenommene Ertrag für Frankreich nicht zu erwarten

Jedoch, bie für uns entſcheidende Betrachtungsweiſe iſt nicht, welche
Erträge Frankreich bei einem Einmarſch und den ihm folgenden wirt
ſchaftlichen und finanziellen Aktionen zufließen würden; ſondern für
uns iſt maßgebend, welche Schäden für Deutſchland aus der franzö
ſiſchen Extratour erwachſen. Schon bei dem Bekanntwerden der Ab
ſicht Poincares beſchleunigte der Kurs der deutſchen Papiermark ſeinen
Marſch in die Tiefe, das bedeutet eine erhöhte Geſchwindigkeit der
Jnflationsmaſchine, ein ſprunghaftes Anſteigen der Warenpreiſe, eine
weitere Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage breiteſter Bevölke
rungsſchichten, die ſowieſo ſchon kaum über die Grenze des Exiſtenz
minimums, bei manchen Bevölkerungsklaſſen es nicht einmal erreicht,
hinausgeht. Iſt die Beſetzung erſt akut, und wirken die ſie begleiten
den wirtſchaftlichen und finanziellen Maßnahmen ſich erſt auf das
Geſamtwirtſchaftsleben Deutſchlands aus, ſo iſt mit einem bisher nie
dageweſenen R der deutſchen Valuta und einer ungeheuren
Teuerungswelle beſtimmt zu rechnen. Die Franzoſen werden dieſe
Maßnahmen ſo treffen, daß ſowohl die Leiſtungsfähigkeit wie die Kon
kurrenzfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft einen ernſtlichen Stoß er
ieidet, um ein für alle Male das Valutadumping Deutſchlands zu be
ſeitigen. Dieſer Weg, die deutſche Konkurrenz abzuſchütteln, wird ſich
als falſch erweiſen; denn die zu erwartende Verſchlechterung der deut
n Valuta wird immer wieder ein Dumping möglich machen. Um
alſo die Ausſchaltung der deutſchen Konkurrenz zu ermöglichen, wird
Frankreich in dem neuen beſetzten Gebiet noch viel einſchneidendere
Maßnahmen ergreifen, als ſie oben genannt wurden. Verhältnis
mäßig leichter wird es den Franzoſen gelingen, die Leiſtungsfähigkeit
der deutſchen Wirtſchaft zu untergraben, durch die in ſeinem Belieben
ſtehende Verteilung von Kohlen und Koks, die es dann praktiſch in der
Hand hat. Bei dem Angewieſenſein der franzöſiſchen Metallinduſtrie
auf den deutſchen Ruhrkoks werden die Franzoſen ganz beſonders dieſen
für ſich mit Beſchlag belegen, was für unſere eigene Jnduſtrie gerade
zu tödlich genannt werden kann bei der ſchon bisher völlig ungenügen
den Koksverſorgung unſerer Eiſen und Stahlwerke. Durch die Ein
führung der Frankenlöhnung als wirkſames Propagandamittel fran
zöſiſcher Rheinlandpolitik wird Frankreich verſuchen, ſich die Sympa
thien der Arbeiterſchaft zu erringen bezw. eine Spaltung in ihr her
beizuführen. Dadurch werden die Lebenshaltungskoſten im beſetzten
Gebiet auf eine bisher ungeahnte Höhe ſteigen, und die rheiniſchen
Arbeiter und der Kleinhandel werden dieſelben Leiden durchkoſten wie
ihre Landsleute im Saargebiet.

Aber es iſt ja gar nicht die Abſicht Poincarés, durch den Marſch
ins Ruhrgebiet fällige Reparationszahlungen einzukaſſieren und künf
tige zu ſichern, wenigſtens nicht in erſter Linie. Der letzte Grund
dieſer franzöſiſchen Aktion liegt in der von der franzöſiſchen Schwer
induſtrie ſeit 1917 betriebenen Politik, die Ruhrkohle und den Ruhr
koks mit dem franzöſiſchen Erz zu einem mächtigen mitteleuronäifchen
rechnet man die franzöſiſchen Beteiligungen an der polniſchen Schwer
induſtrie hinzu) Schwerinduſtrieblock zu vereinigen, einem Wirt
ſchaftsblock, der ſeine Spitze gegen England richtet und der franzö
ſiſchen kontinentalen Militärhegemonie ihre Rüſtungskammer und
wirtſchaftlichen Unterbau gibt. Poincaré, der zwanzig Jahre lang die
Angelegenheiten des franzöſiſchen Eiſen und Skahlverbandes als
Rechtsanwalt vor den Pariſer Gerichten und ſpäter in der Kammer
verteidigte, iſt der junge Mann dieſer heute in Frankreich mächtigen
Drahtzieher.

Das ſind die vorausſichtlichen Folgen und die letzte Urſache des
franzöſiſchen Vormarſches auf Eſſen

Wichtiges vom Tage.
Die italieniſche Regierung hat das Generalkonſulat in Münchenangewieſen, an keine Paßviſa nach Jtalien auszuſtellen. Man

geht nicht fehl, wenn man in dieſer Maßnahme eine Repreſſalie gegen

die bayeriſche Verkehrspolitik und die zahlreichen Beläſtigungen ſieht.
denen Ausländer, beſonders in Oberbayern und München, ausgeſetzt
ſind.

Die katholiſche Arbeiterſchaft will ſich nunmehr gleichfalls inter
national organiſieren. Jm Sommer dieſes Jahres ſoll in Würzburg
ein katholiſcher Arbeiterkongreß zuſammentreten. Die neu zu grün
dende katholiſche Internationale will die chriſtlichen Jdeen in dem
Wiederaufban der Welt durch zeitgemäße Mittel zur Geltung bringen.

Dem Preußiſchen Landtage iſt ein Geſetzentwurf zur Abänderung
des n e g. zum Gerichtsverfaſſungsgefetz zugegangen, um
die Stellung der Aſſeſſoren neu zu regeln. Nach dieſem Geſetzentwurf
ſoll nicht jeder Aſſeſſor als Stellenanwärter übernommen werden,
vielmehr ſoll unter ihnen durch eine Kommiſſion eine Auswahl ge
troffen werden. Das iſt nichts anderes als die Aufwärmung des be
rüchtigten Aſſeſſorenparagraßhen. Die Gefahr wird immer beſtehen,
daß die Auswahl nicht nach rein ſachlichen Geſichtspunkten erfolgen

wird. nEin Jnternationaler Kongreß für Moral ſoll in Mailand zu
ſammentreten. Er wird ſich aber nicht mit dem „Heiligen Egoismus
in der Politik und dem faſziſtiſchen Grundſatze „Macht geht vor Recht
vom ethiſchen Standpunkte aus zu beſchäftigen haben, ſondern den
Kampf gegen den Schmutz und Schund in Lileratur und Kino inter
national organiſieren. n

Halle, 10. Januar.
Der Vorſitzende Bergrat Fabian führte die neugewählten Mit

ges darunter den Direktor des Ammoniakwerkes Merſeburg,
r. Oſt er Leunawerke, ein. Der bisherige Vorſtand wurde wieder
ewählt. Jn die Fachkommiſſionen wurden Friedr. Lehmann

erſeburg gewählt. Jn die Fachkommiſſion für Verkehr wurde Di-
rektor Oſt er Leunag und Direktor Traus-Halle gewählt. Jn der
Sitzung vom 18 Oktober 1922 ſtellte die Handelskammer einen neuen
Haushaltsplan auf, der einen Handelskammerbeitrag von 50 Proz.
der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer vorſah; durch die inzwiſchen
eingetretene Geldentwertung reichten auch die in der Oktoberſitzung
vorgeſehenen Mittel nicht mehr aus, ſo daß erneut zu prüfen iſt,
wie weit eine Erhöhung der Handelskammerbeiträge notwendig iſt.

f gm Verlaufe der Verſammlung wurden folgende Entſchließungen
gefaßt:

„Die Haudelskammer Halle ſtellt ſich einmütig hinter die
Reichsregierung in energiſchem Proteſt gegen die von Frankreich
drohende Vergewaltigung durch vertragswidrige Beſetzung weiteren
deutſchen Gebietes und erwartet, daß alle Volksgenoſſen in dieſer
Abwehr feſt zuſammenſtehen werden.

„Die Geſamtſitzung der Handelskammer erklärt einſtimmig, daß
eine Bevorzugung der Genoſſenſchaften bei der Umſatzſteuer eine un
gerechte und den Handel ſchwer ſchädigende Maßnahme ſein würde und
ſpricht die Erwartung aus, daß bei den demnächſtigen Beratungen ſo
wohl die völlige als auch die teilweiſe Befreiung der Genoſſenſchaften
von der Umſatzſteuer unbedingt abgelehnt wird.

Die Genvſſenſchaften ſind ſchon durch die Gewährung billiger Kre
dite gegenüber den anderen Erwerbskreiſen in einer die Gleichberech
tigung aller Staatsbürger beeinträchtigenden Weiſe bevorzugt, ſo daß
gegen die weitere Bevorzugung energiſch proteſtiert werden muß. Die
Geſamtſitzung der Handelskammer bittet dringend, eine Bevorzugung
i Genoſſenſchaften bei der Umſaßtzſteuer keinesfalls eintreten zu

aſſen.“

Aus dem Rückblick, den Bergrat Fabian über das verlaufene Jahr
gab, entnehmen wir folgende Angaben

Unſere Stärke liegt in geſunder, ſtark vermehrter Bevölkerung,
und in Bodenſchätzen. Der Feind will uns vernichten. Man nahm
uns Land, die Kohlenſchätze an der Saar, in Oberſchleſien und müſſen
weitere Kohlen liefern, die wir ſelbſt wieder kaufen müſſen. Getreide,
Vieh haben wir verloren und jetzt verlangt man ungeheure Mengen
Stickſtoff Der Dollarſtand zeigt. daß wir im Ausland nicht mehr
kaufen können. Schlimm iſt die geringe Leiſtung.

Der Mittelſtand iſt zuſammengebrochen.

leichterung: Abänderung des Verſailler Vertrages! Nötig iſt es, gegen
die Kriegsſchuldlüge vorzugehen. Ferner muß die Arbeitsleiſtung er
höht werden. Was aus der Ruhrbeſetzung folgt, man kann es nicht
überſehen es kann aber auch vielleicht zur Einigkeit führen. Wir
haben endlich eine Regierung von Fachleuten. Bis jetzt iſt ſie ſtark
und feſt. Möge ſie ſo bleiben, aber notwendig iſt es, daß das ganze
Volk hinter der Regierung ſteht.

Die Kaliinduſtrie hatte geſteigerten Abſat
jahr. Man hat ausländiſche Arbeitskräfte heranziehen müſſen. Jr
Braunkohlenbergbau iſt die Förderung geſtiegen. Jn Kor be

4 alund Holzwaren ſtockte es im letzten Vierteljahr. Die Schuh
Das Bankgewerbewareninduſtrie gibt das gleiche Bild.

zeigt Schwankungen. Die Maſchineninduſtrie iſt teilweiſe gut be
ſchäftigt. Die Textilinduſtrie leidet an inneren Zahlungs
ſchwierigkeiten. Der Mühlenbetrieb ging zurück.

Jn geſchloſſener Sitzung wurde über die
Errichtung einer Börſe in Halle

2

Notternungen von 10. Jan ar.
Effeßtenmarht.
Leipziger Börfe.

Lodkr. Kulkwitz heute 7100, vorher 6600.

Waren markt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 18 800—19 200. pommerſcher 18 500--18 800, un
regelmäßig; Roggen, märkiſcher 17 800-18 100 weſtpreußiſcher 17 400
bis 17800. feſt; Gerſte (Sommergerſte) märkiſche 15 700-16 000, ſtill
Hafer märkiſcher 15 400-16 000, pommerſcher 15 000--15 500, weſt
preußiſcher 14 400 14 900, nach feſtem Beginn matter; Mais lohne
Provenienzangäbe) loko Berlin 19500 19 700, frei Hamburg 18700,
ſtill Weizenmehl 50—54 000, feinſtes höher, feſt; Roggenmehl 47 000
bis 51 000, feſt; Weizenkleie 9600-—9800, feſt; Roggenkleie 9700--10 000,
feſt; Raps 31.— 32 000, feſt; Leinſaat 32—34 000, geſchäftslos; Viktoriag
erbſen 32—34 000. kleine Speiſeerbſen 28—29 000; Futtererbſen 18 000;
Peluſchken 29 31 000; Ackerbohnen 16-17 000; Wicken 30-82 000:
blatte Lupinen 17—18 000: gelbe Lupinen 22—-25 000; Serradella 37 000
bis 43000; Rapskuchen 18 000; Trockenſchnitzel, prompt 6700--7000;
Zuckerſchnitzel 9700 10 000; Torfmelaſſe 4850; Kartoffelflocken 10 000.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Berliner Viehmarkt.

Amtlicher Bericht. Auftrieb: 1899 Rinder, 1912 Kälber, 1516
Schafe, 6196 Schweine, 43 Ziegen, 244 Schweine aus dem Memel
ebiet. Preiſe für 3 Zentner Lebendgewicht in Mark. Ochſen a 60 000
is 62 500, b) 52—66 000, c) 46-80 000, d) 40 000; Bullen a) 58 000

bis 60 000, 52 55 000, c) 45—50 000; Kühe: a) und 5562 500,
o 49—52 000, d) 4045 000, e) 33-37 000; Jungvieh: 42 000-50 000;
Kälber: a) und b) 85 90 000, c) 75——80 000, d) 59--70 000, e) 40 000
bis 50 000; Schafe a) und b) 50-63 000, e) 35-43 000; Weidemaſtſchafe:

a2). und b) Schweine a) und 70—88 000, 83-85 000, ch 80 000
bis 83 000, e) 73 75 000, 70 000, 78 82 000; Ziegen 40-42 000.
Marktverlauf: Bei Rindern ruhig; bei Kälbern in guter Ware glatt,
faſt ruhig; bei Schafen und Schweinen ruhig.

beraten.

kiche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt und Verkaufskoſten, Umſatz
ſteuer, wie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſa weſentlich über
die Stallpreiſe.

er

Profeſſor D. Dr. von Wurſter f.
Jm Alter von 62 Jahren iſt der Vertreter der praktiſchen Thev

logie an der Univerſität Tübingen, Profeſſor D. Dr. von Wurſter,
aus dem Leben geſchieden. Für das kirchliche Leben Württembergs
bedeuket ſein Hingang einen ſchweren Verluſt.

F In einem ſoeben bei Brockhaus erſcheinenden Werk „General
Prſchewalſkif in Jnneragſien“ bringt Sven Hedin warme Dankbarkeit
ſeinem berühmten Vorgänger, dem ruſſiſchen General und Forſchungs
reiſenden Prſchewalſkij, gegenüber zum lebendigen Ausdruck, indem er
die wichtigſte Reiſe des erfolgreichen Forſchers, die ihn in das am
ſchwerſten zugängliche Gebiet Jnneraſtens führte, nach Aufzeichnungen
Prſchewalſtijis in gedrängter lebendiger Darſtellung zuſammenfaßt.
Gerade die Leſer, die aus Hedins Reiſewerken ſeine Art, zu forſchen
und zu reiſen, kennen, werden ein beſonderes Intereſſe dafür haben.
wie ſich Prſchewalſkij, der im Gegenſatz zu Hedin mit einer ziemlich
ſtarken militäriſchen Begleitung reiſte, ſich bei den fremdenfeindlichen
Völkern Jnneraſiens und in den weiten menſchenleeren Räumen der
mächtigen Hochgebirge und endlofen Wüſten durchzuſetzen wußte
Prſchewalſkij hatteSehnſucht zurückkehren zu können, uttäuſcht.
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aber auch der Handel geht zurück Es gibt nur ein Mittel zur Er

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.

mancherlei Abenteuer zu beſtehen mit den Elementen,

Die Handelskammer Halle gegen die neue Vergewaltigung
Stroh und Heu.

Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden
heute folgende Preiſe notierte Weizen, Roggen und Haferſtroh, draht
gepreßt 7400--7700: gebündeltes Roggenlangſtroh 7100 7300; Heu,
gutes 7300--7500; do. handelsüblich 7100—-7300.

Alles einſchließlich fämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten ufw.).

Vom Wild und Geflügelmarkt.
Der Streik der Markthallenſtandinhaber in den Berliner Markt

hallen wirkt naturgemäß lähmend auf das Geſchäft. Unter den augen
blicklichen Zuſtänden, im Zuſammenhang mit den Beſetzungsabſichten
der Franzoſen und der ſtarken Befeſtigung des Deviſenmarktes kann
von einer regulären Preisnotierung keine Rede ſein. Soweit Ware
in den Handel kommt. wird dieſelbe zu ſcharf anziehenden Preiſen aus
dem Markt genommen.

Ruhiger Verlauf der Berliner Hänte Auktion.
Die 45. Auktion des Allgemeinen Häuteverwertungs- Verbandes G.

m. H. zu Berlin fand heute (9. Januar) ſtatt. Zur Verſteigerung
kamen etwa 34 600 Stück Großviehhäute. Bei gutem Beſuch und an
fangs ziemlich reger Kaufluſt erzielten die erſten Loſe bis etwa zehn
Prozent höhere Preiſe, gegenüber der Vorauktion. Doch ließ dieſe
en im weiteren Verlauf der Anktion immer mehr r
insbeſondere nach ſchweren Gewichten und vielfach ſah ſich die Auk-
tionsleitung gezwungen, Loſe, die Preiſe unter den Preiſen der Vor
gauktion erzielten, zurückzuziehen. Jm allgemeinen bewegten ſich die
heute erzielten Preiſe auf gleicher Höhe der Vorauktion. Für das
Berliner Gefälle, unbeſchädigte Ware, wurden erzielt: Ochſenhäute mit
Kopf 30-49 Pfund 1100-1136 (1001), do. 50—59, Pfund 1000 1001
(970), do. 60--79 Pfund 1070 1078 (1008). do. 80 Pfund und mehr
1115 (986); Bullenhäute mit Kopf 30—49 Pfund 1205 1208 1210), do.
50-59 Pfund 917 (201), do. 60—-79 Pfund zurück, do. 80 Pfund und
mehr zurück. Kuhhäute mit Kopf 30-49 Pfund 911—916 (900—915),
do. 50--59 Pfd. 1021-1024 (999-—1007), do. 60--79 Pfund zurück.
Färſenhäute mit Kopf 30—49 Pfund 1500—1510 (1480-—1482), do. 50
bis 59 Pfund 1091 (1080), do. 60--79 Pfund 1166 (1102). Die Preiſe
verſtehen ſich pro Pfund in Mark.

Die Viehmärkte im Jahre 1922
Die Viehmärkte im Jahre 1922.

Das Jahr 1922 war in allen Zweigen des Handels ein Jahr
großer Preis ſteigerungen und außergewöhnlicher Schwiertgkeiten.
Auch am Vieh- und Fleiſchmarkt ſind die Preiſe im verfloſſenen Jahre
ſtändig geſtiegen und wenn die breite Maſſe der Konſumenten immer
noch die Meinung vertritt, Teuerungswellen können durch Preis
prüfungsſtellen, Strafandrohungen, durch miniſterielle Verfügungen
bekämpft werden, ſo hat das verfloſſene Jahr gezeigt daß ſich die Preis
geſtaltung auf allen Warenmärkten, je nach dem Stande der Valuta
richtet, und es iſt ganz naturgemäß, daß Valutaverſchlechterungen, wie
wir ſie im verfloſſenen Jahre erlebt haben, auch Preisſteigerungen nach
ſich ziehen müſſen. Der Auftrieb von Schlachtvieh aller Gattungen zu
den Hauptviehmärkien geſtaltete ſich im 1. Halbjahr des verfloſſenen
Jahres, gegenüber dem Vorjahre erheblich höher und erſt mit Beginn
des 2. Halbjahres, als die Viehpreiſe rapide in die Höhe gingen, be
wegten ſich die Auftriebszahlen, gegenüber dem Vorjahre, hauptſächlich
wohl infolge des Rückganges des Fleiſchverbrauches, wieder abwärts.
Trotzdem war der ftrieb auf dem Hauptpiehmarkt Deutſchlands in
Berlin, im Jahre 1922 insgeſamt höher als im Jahre 1921, was aber
lediglich auf die erheblich beſſeren Zufuhren im 1. Halbjahr 1922 zurück
zuführen iſt und zwar wurden aufgetrieben:

älber Schafe SchweineRinder gälber
517 610 660 936

Kälbe

1922: 271 861 181 660
198 798 456 605 582 5041921: 149 806Jmmerhin aber zeigt ſich hier deutlich genug, daß mit dem außer

gewöhnlich rapiden Anziehen der Viehpreiſe, die Fleiſchpreiſe ent
ſprechend folgen müſſen, der Verbrauch aber immer geringer wird, da
der größte Teil des deutſchen Volkes eben nicht mehr in der Lage iſt.
die hohen Preiſe bezahlen zu können. Die Entwickelung der Viehpreiſe
im verfloſſenen Jahre auf den Hauptviehmärkten, geſtaltete ſich im Ver
gleich zum Jahre 1921 wie folgt und zwar für 100 Pfund Lebendgewicht
in Mark:

Rinder KälberJan. 1922 400 1200
Febr. 1922 550 1 400
März 1922 7
April 1922
Mai 1922
Juni 1922
Juli 1922 15
Aug. 1922 2300 7000
Sept. 1922 3300 10 000
Okt. 1922 4 500—16 000 7 000-22 000
Nov. 1922 5000—30 500 11 000-85 0600
Dez. 1922 12000—51 000 26 000--75 000

Dagegen im Jahre 1921:
inder Kälber

300 800 600—1200
350 750 500 1100

400—1000300— 800
300— 800 400 1000
309 7 500-1000250 400—1000
250 400-1000

400-1100
450-1250
450-1300

Schafe
400 850600 1 400
600-— 1600
800— 2200

800 28
1200— 29001800— 3900 5500— 7 000
9300 7300 7 700 15 000
1000 11 500 15000 22 000
4600 16 500 15 000 7 500
7 000—60 000 25 000 000

18 000 48 000 40000 78 000

Schweine
1200—1500
1100-1350
1090 1250
950 1250
950 1250

1000-1250
1025-1400
1000-1550
1000—1550
1000—1550

November 500-1400 1000-1800Dezember 325—1100 550 1700 1100-1875
Nach alledem bewegten ſich die Preiſe im verfloſſenen Jahre im

1. Halbjahr zwar auch ſtändig nach oben, mit Beginn des 2. Halbjahrs
aber gingen dieſelben geradezu ſprunghaft in die Höhe. Auch das neue
Jahr hat bereits eine weitere Verteuerung der Viebpreiſe gebracht, die
durch die weitere Erhöhung der Gütertarife im Zuſammenhang mit
der politiſchen Lage und dem erneuten Sturz der Mark hervorgerufen
ſein dürfte, aber weiterhin einen Rückgang des Fleiſchverbrauchs und
eine weitere Verelendung des dutſchen Volkes zur Folge haben wird.

400—— 4 400

7500—10 900
5 500—13 500

Schafe

Januar 400—-750Februar

Auguſt
September
Oktober

mit wilden Tieren und nicht zuletzt mit verwegenen Räuberſcharen.
Auch die chineſiſchen Behörden ſehten der kleinen Truppe aus Angſt vor
den Ruſſen Hinderniſſe, oft lkächerlichſter Art, entgegen; vermuteten ſie
doch, daß in den Kiſten der Expedition Koſaken verborgen ſeien! Die
armen Einwohner mußten vor dem heranziehenden Trupp eiligſt dieBrücken zerſtören und die Wege unkenntlich machen, was aber Prſche

walſkif auf ſeinem Wege zum Erfolg nicht zu hindern vermochte. Wir
ben e e ſehr dankbar, daß er uns dieſes ausgezeichnete Buch
eſchieden hat.

H Der Verlag E. Avenarius in Leipzig läßt jetzt ſeine lite
rariſche Zeitſchrift „Die ſchöne Literatur in neuen Gewande
vierzehntägig unter Leitung Will Veſpers erſcheinen. Das erſte
ſchmucke Heft liegt vor und enthält neben vier ljterariſchen Studien
Buchbeſprechungen aus der ſchönen Literatur von Mally
Behler, Hans Brandenburg, Reinhold Braun. Johannes Demmering,
O. E. Heſſe. Bernd Jſemaun, Richard Karcher, Karl Lehmann, Jörn
Oven, Rudolf Paulſen, Will Veſper;, ferner die Würdigung von
Zeitſchriften Der Neue Roman Blätter der Württembergiſchen
Volksbühne; außerdem eine kurze Bühnenſchau: Alfred Bruſt:
Ein Bauſpiel; Höllenſpiel. Hellmuth Unger: Mutterlegende. Her
nann Sudermann: Wie die Träumenden. Die Berechnung erfolgt

tlich. Preis für Januar 75 Heftpreis 40
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